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(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigervde.
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t nur ſchwarzrot old!
Die geſtrige Debatte über die Flaggen- Notverordnung im preußiſchen Landtage.

In der Rechtspreſſe wird ſeit einigen Tagen gemunkelt und ge
ſchrieen, der Miniſterpräſident Braun plane eine plötzliche
Auflöſung des Preußiſchen Landtages. Die kommuniſtiſche
Preſſe würde ihrer Zweckbeſtimmung widerſprechen, wenn ſie
dieſe Lüge unverbreitet ließe. Der Preußiſche Landtag wird ſich
am heutigen Freitag bis zum 14 November vertagen und voraus
ſichtlich bis in den Dezember hinein keinerlei Abſtimmung haben
aus der heraus auch ein zur Auflöſung bereiter Miniſterpräſident
einen Vorwand zur Auflöſung gewinnen könnte. Aber warum
ſollte Braun den Landtag überhaupt auflösſen wollen? Die
Preußiſche Regierung ſitzt ſo feſt im Sattel, daß
weit und breit nicht die geringſte Gefahr für ſie zu erblicken iſt.
Sie hat eine geſchloſſene Mehrheit und gegen ſich eine tot
zerfahrene Oppoſition die ſich vor nichts mehr fürchtet
als vor dem kleinſten Erfolg. Aus dem Gerede über die Auflöſung
ſpricht nur die maßlofe Angſt der Deutſchen Volks
partei vor Neuwahlen Dieſe Angſt iſt freilich auch voll
berechtigt, aber es eilt nicht mit der Abrechnung.

Am Donnerstag hatte der Preußiſche Landtag einen
großen Tag: Flaggendebatte. Das Oberverwaltungsgericht hat vor
mehreren Wochen entgegen einem Erlaß des Preußiſchen Staats
miniſteriums entſchieden, daß die Städte am Verfaſſungstage flag-

gen könnten, wie ſie wollten (Faſt am gleichen Tage hatte
das thüringiſche Oberverwaltungsgericht entſchieden, daß die Städte
keine Sowjetfahnen heraushängen dürften. Aber es gibt keine
Klaſſenjuſtigl) Danach hat die Preußiſche Regierung mit Zuſtim
mung des Ständigen Ausſchuſſes eine Notverordnung mit
Geſetzeskraft erkaſſen, die den Städten befiehlt, am 11.
Auguſt die Reichsfahnen zu zeigen. Wegen dieſer Selbſtver-
ſtändlichkeit große Entrüſtung bei den Deutſchnationalen, der Wirt
ſchaftspärtei und den Völkiſchen. Große Entrüſtung aber auch bei
Kommuſſten, die, troßdem die Städte nicht die Sowjetfahne
zeigen dürfen, doch verzweifelt für die Freiheit der Städte kämp-
fen, wenigſtens ſchwarzweißrot zu flaggen. Schließlich auch
größe Entrüſtung bei der Deutſchen Volkspartei, die ſeinerzeit wäh
rend der großen Koalition in Preußen die Anweiſung des Staats
miniſteriums an die Gemeinden mitbeſchloſſen hat, aber jetzt mit
den Deutſchnationalen um die Wette dieſen „unerhörten Eingriff
in die Selbſtverwaltung mit flammender Entrüſtung geißelt“.
Narrenſpiell

Zur Beantwortung der deutſchnationalen Interpellation nahm
ſogleich das Wort

Innenminiſter Grzeſinſki:
Seit Jahren beſteht in Preußen ein Beſchluß des Staatsmini

ſteriums, der die Beflaggung der öffentlichen Gebäude auch bei den
Selbſtverwaltungskörpern am Verfaſſungstage in ſchwarzrot
go l d anordnet. Auf die Klage der Städte Hohenſtein in Oſtpreu
ßen und Potsdam hat das Oberverwaltungsgericht dieſen Erlaß
für rechtsunwirkſam erklärt. Es beſtand daher die Gefahr, daß
eine große Anzahl von Städten mit Rechtsmehrheiten zum dies
jährigen Verfaſſungstag nicht flaggen würde. Das hätte die ver
fäſſungstreue Bevölkerung provoziert und zu ſchweren Unruhen
führen können. Da die Deutſchnationalen uns immer ermahnt
haben, daß Regieren Vorausſchauen bedeute, hat das Staatsmini
ſterium vorausgeſchaut und ſolchen Ereigniſſen durch die Notver-
ordnung vorgebeugt. Ueber die lebhafte Bekämpfung dieſer Not
werordnung habe ich mich ſehr gewundert. Als die Herren
der Volkspartei noch in der Regierung ſaßen, haben ſie die
angefochtene Miniſterialverfügung mit beſchloſſen. (Hört,
hört!). Sie hätten deshalb auch die Pflicht, jetzt mit dafür zu ſor
gen, daß dieſe Verfügung eine feſte Rechtsgrundlage erhält und die
Staatsautorität gewahrt wird. Von einer Beeinträchtigung der
Selbſtverwaltung kann keine Rede ſein. Wie Reichsrecht vor Lan
desrecht. ſo geht Landesrecht vor Gemeinderecht. Das eigenbröd-
leriſche, kleine Intereſſe einiger Städte muß vor dem großen all
gemeinen Staatsintereſſe zurückſtehen. Jch erſuche deshalb um Zu
ſtimmung zur Notverordnung. Die Preußiſche Regierung wird
jederzeit die Reichsverfäſſung ſchützen, die beſtimmt, daß die Reichs
flägge ſchwarzrotgold iſt und nicht anders. (Lebh. Beifall links)

Deutſchnativnaler Aerger
Abg. v. Winterfeld (Dtſchn.) Der Flaggenwechſel war

lediglich ein Ausfluß der Revolutionspſychoſe. Wir achten die ver
fäſſungsmäßige Reichsfahne entſprechend den im Reich vereinbar
ten Richtlinien. Aber das preußiſche Zentrum hat die ebenfalls
vereinbarte Achtung vor der Vergangenheit verletzt, indem es der
Flaggennotverordnung zugeſtimmt hat. Der 11. Auguſt iſt über
haupt kein Feiertag. Wer begeiſtert ſic enn für den Tag, wo
dieſe ſogenannte Verfaſſung losgelaſſen en iſt? (Unruhe links!)
Gewiß, an Kaiſers Geburtstag war man früher begeiſterter. Mit
dem wirtſchaftlichen Boykott gegen die Hotels hat ſich die preußiſche

Staatsregierung lächerlich gemacht. Dürfen eigentch Staatsbeamte
noch in die Kirche gehen, wenn die Kirche nicht die ſchwarzrot-
goldene Fahne zeigt die ihr nicht paßt? Nur unter ſchwarzweiß-
rot werden wir die deutſche Zukunft geſtalten. Aber wir ſind be
reit, den Streit in Preußen zu begraben, wenn wir uns alle ver
einigen auf die alte ſchwargtweiße Preußenfahne. (Bravo! rechts).

Ab. Leinert (Soz.):
Die Rechtsgründe gegen die Notverordnung ſind für die

Deutſchnationalen ja
nur ein Vorwand, um gegen ſchwarzrokgold anzurennen.

Sie haben ſchwarzrotgold als Parteifahne bezeichnet. Aber die
Reſchsfahne war längſt beſchloſſen, ehe das Reichsbanner
begründet wurde. Um den Schutz der Reichsfahne hat ſich
dann allerdings das Reichsbanner und ſein Vorſitzender Oberprä-
ſident Hörſing große Verdienſte erworben. (Unruhe rechts)
Jedenfalls größere Verdienſte als die Richter, die Beſchimpfungen
der Reichsfahne ſtraffrei gelaſſen haben. (Sehr gut! links)
Schwarzweißrot iſt hingegen heute nur noch

die deutſchnationale Parkeifahne.
Widerſpruch rechts!). Jm Programm der Deutſchnationalen Volks
partei ſteht wörtlich: „Wir wollen unter den alten Reichsfarben
ſchwarzweißrot dem Kaiſerreich der Zukunft dienen“. (Lebh. Hört
hört! links). Der jüngſte Wahlaufruf der Deutſchnationalen zum
Königsberger Parteitag ſchließt mit den Worken:

„Wählt deutſchnational, das iſt ſchwarzweiſßzrok!“

Hört, hört! links So begeiſtert ſich für ſchwarzweißrot dieſelbe
Partei die das Republikſchutzgeſetz gegen die Schwarzweißroten
verlängert hatl Dafür hält dann Herr SchlangeSchöningen ſeine
ſchönen Reden nur mit dem Kaiſer an der Spitze Und unter
ſchwarzweißrot wird Deutſchland die verlorenen Brüder zurück
holen, und Herr Borck proklamiert

ſchwarzrotgold als die Fahne der vaterlandsloſen Geſellen

In Wahrheit iſt Deutſchland unter ſchwarzweißrot zuſamnmenge
brochen; unter ſchwarzrotgold wird es wieder aufgebaut. Alle Not
und alles Leiden, das innenpolitiſch und außenpolitiſch über die
Deutſche Republik gekommen iſt, iſt durch das zügelloſe Treiben der
Schwarzweißroten verſchuldet. Schwarzweißrok war der Kapp
Putſſch und der Hitler Putfch. d

Unter ſchwarzweißrot ſind Erzberger und Wälther Rathenau
ermordet

worden. (Sehr gut! links Stürmiſche Unruhe rechts!)

Vize präſident Dr. Wiemer Dieſe Kritik an der frü
heren Reichsfahne geht wohl über das Zuläſſige hinaus.

Abg. Leinert (fortfahrend). Jn jedem Jahre wird am Mord
tage auf dem Grabe der Mörder Rathenaus eine ganze Anzahl
Kränze mit ſchwarzweißroter Schleife niedergelegt. So iſt ſchwarz
weißrot das Symbol geworden der Monarchiſten, des Krieges, des
alten Obrigkeitsſtaates,

des gewalttätigen Angriffs gegen die Republik

Das weiß das Volk, und darum werden die Herren der Rechten es
niemals wagen, den angekündigten Volksentſcheid über die Reichs
fahnen wirklich durchzuführen. Wir werden unter ſchwarzrotgold
das deutſche Volk einer beſſeren Zukunft entgegenführen. Heraus
aus der Kataſtrophe, in der das alte ſchwarzweißrote Kaiſerreich
geendet hat! (Lebh. Beifall links).

Das Zentrum für ſchwarzrot-gold.
Abg. Bergmann (Ztr.) Wir waren und ſind mit der Not-

verordnung einverſtanden. (Bravo! links). Wir bedauern, daß
ſelbſt Parteien, die an der Reichsregierung beteiligt ſind, die
Reichsfarben ſchmähen. Das ſchädigt Deutſchlands An
ſehen auch im Auslande. Mit der verfaſſungsmäßigen Fahne
ſchwarzrotgold kann ſich keine andere Fahne vergleichen. Wer
ſchwarzrotgold nicht achtet und nicht hißt, verrät damit ſein man
gelndes Nationalbewußtſein. (Große Unruhe rechts). Wer wirk
lich das Vaterland über die Partei ſtellt, kann die verfaſſüngs
mäßige Fahne nicht beſchimpfen laſſen. Wir ehren ſchwarzrotgold
als das Symbol der Vereinigung aller deutſchen Stämme und
einer glücklicheren Zukunft. Der Vorwurf des deutſchnationalen
Redners, wir hätten durch die Vorſchrift am Verfäſſungstage die
Reichsfarben zu zeigen, die alte Fahne herabgewürdigt, iſt uns
einfach unverſtändlich. Die Deutſchnätionalen hätten am Tage ihres
Regierungseintrittes erklären ſollen, was Friedrich Wilhelm 4
1848 erklärt hat. „Jch habe mein Herz und mein Volk unter das
ehrwürdige ſchwarzrotgoldene Banner des alten deutſchen Reiches
geſtellt.

Volksparteiliche Entſchuldigung
Dr. von Campe (D. Vpt.). Wir wollen die pietätvolle Ver

ehrung mit der loyalen Anerkennung der neuen Zeit verbinden
Deshalb weiſen wir die Schmähungen des Abg. Leinert mit Ent
rüſtung zurück. Jeder deutſche Soldat, der in den Krieg zog, trug
ſchwarzweißrot im Herzen. (Lachen links.) Wir beſtreiten die Zu
läſſigkeit einer Notverordnung und bekämpfen den Eingriff in das
Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden.

Miniſterpräſident Braun
Jede Regierung, jede Behörde und jeder Deutſche hat die ver

faſſungsmäßige ſchwarzrotgoldene Fahne zu achten, wie unter dem
alten Syſtem die ſchwarzweißrote Fahne geachtet worden iſt. (Zu
ruf: Haben Sie ſie denn geachtet?2) An den Feiertagen des frühe
ren Staates iſt allgemein ſchwarzweißrot. geflaggt worden. Wir
wollen die Symbole der Vergängenheit nicht ſchmähen; aber
die ſchwarzweißrote Fahne gehört genau ſo ins Muſeum

wie die alte kurbrandenburgiſche Seeflagge, oder die Kriegs
flagge des alten deutſchen Reiches,

die allerdings rot geweſen iſt.
(Große Unruhe rechts!) Als Währzeichen einer verfloſſenen und un
widerruflich abgeſchloſſenen Geſchichtsperiode iſt die ſchwarzweiß
rote Fahne ein Muſeumsſtück. Lebendig iſt ſie nur noch als

deutſchnationale Parteifahne.

(Zuruf rechts Aber das Kaiſerreich kommt wieder und mit
ihm die Fahne! Lachen links Ueber das Maß der Achtung des
alten Reiches und ſeiner Symbole kann man ſtreiten Die Herren,
die im alten Reich hier im Hauſe unumſchränkt regiert haben, achten
die Vergangenheit mit Recht höher als wir. (Sehr gut! links.)

Die Reichskriegsflagge halte ich für verfaſſungswidrig.
Ich habe das gegenüber dem Reichskabinett im Namen der Preu-
ßiſchen Regierung in zwei Denkſchriften vom 3. Juni 1922 und vom
10. Mai 1926 ausführlich dargelegt

Es gibt nur eine Rationalflagge und die iſt ſchwarzrolgold.
Hielte man ſich an dieſe klare Beſtimmung des Artikels s der Reichs
verfaſſung, dann könnte man jetzt im Reichsminiſterium des Jnnern
nicht mit gewiſſen Verordnungsplänen über die Reichs
farben ſpielen Einen friedlichen Ausgleich in der Flaggen
frage gibt es nicht. Schwargzweißrot iſt Jhnen, meine Herren
Deutſchnationalen, die

Verkörperung Jhres monarchiſtiſchen Fieles.
Nun haben gewiß der Reichspräſident und die deutſchnationalen
Miniſter den Eid auf ſchwarzrotgold geleiſtet. Aber verträgt es ſich
mit dieſem Eid, wenn einer der deutſchnationalen Reichsminiſter
jüngſt in einer Rede erklärt hat, ſchwarzrotgold ſei nur eine Partei
fahne (Hört, hört links Der Flaggenſtreit iſt Symbol des
Kampfes zwiſchen dem alten Obrigkeitsſtaat und dem neuen Volks
ſtaat,

zwiſchen Monarchie und Republik
Die Preußiſche Regierung wird mit aller notwendigen Energie die

verfaſſungsmäßigen Farben der Republik zu ſchützen wiſſen. (Leb

hafter Beifall links.)

Kaſper Theater.
Abg. Kaſper (Komm.): Der Flaggenſtreit iſt ein rein häus

licher Streit der Reaktion. Am Kläſſenſtaat wird nichts geändert,

wenn künftig die monarchiſtiſchen Beamten ſchwärzrotgold zum
Abortfenſter hinaushiſſen. Wir ſchwingen weiter die röte Fahne
(Der Redner ſchwenkt eine rote Fahne.)

Der beſſere Teil der Tapferkeit
Abg. Leinert (Soz.): Während meiner Rede iſt mir vorhin

der Zuruf Landesverräter gemacht worden. Trotz der Frage des
Präſidenten hat ſich niemand dazu gemeldet Ich ſtelle feſt, daß der
Zwiſchenrufer einer der Edelſten der Nation, Herr von Plewe
geweſen iſt. (Hört! hört! links.)

Damit ſchließt die Debalte. Auf eine Kampfabſtimmung ließen
die Oppoſitionsparteien es nicht ankommen ſiehe oben Angſt
vor Neuwahlen! Die Notverordnung ging für lange Zeit in den
Verfaſſungsausſchuß, d. h. fie bleibtin Kraft.

Am heutigen Freitag ſoll der Landtag zur neuen Beſoldungsord
nung Stellung nehmen.

Rakowskis Abberufung.
Eine ruſſiſche Note

Paris, 14. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Die Sowjetregierung
nimmt zu der Abberufung Rakowskis in einer ausführlichen Note
Stellung, die in der heutige franzöſiſchen Morgenpreſſe veröffent
licht wird. Rußland lehnt darin die von der franzöſiſchen Regierung
gegen Rakowski vorgebrachten Argumente ab und erklärt, daß die
frangöſiſche Regierung zwar das Recht habe, die Abberufung eines
ausländiſchen Botſchafters zu verlangen, aber ein derartiges Er
ſuchen andere Gründe haben müſſe als ſie im Falle Rakowski vor
gebracht worden ſeien. Die Sowjetregierung müſſe deshalb jede
Verantwortung für die Folgen des Schrittes der frangöſiſchen Re
gierung ablehnen. Die Note ſchließt mit dem Heinweis, daß die
Sowjetregierung natürlich nicht umhin könne, von dem Verlangen
der franzöſiſchen Regierung Notiz zu nehmen, ohne daß ſie deshalb
aber die gegen ihren Botſchafter in Paris vorgebrachten Gründe
billige.

Der Eindruck in Paris.
Die hieſigen Blätter nehmen die Abberufung ziemlich kommen

tarlos entgegen. U. a. weiſen ſie darauf hin, daß der Nachfolger
Rakowskis ein politiſch ziemlich unbeſchriebenes Blatt ſei und
Frankreich infolgedeſſen keinerlei prinzipielle Gründe habe, die Zu
ſtimmung zu ſeiner Ernennung zu verweigern. Das „Journal“
glaubt daß der Rückzug der Sowjetregierung in der RäkowskiAn
gelegenheit auf deutſche Jntervention zurückzufüh
ren ſei. Deutſchland ſei der einzige ernſte Geldgeber Rußlands
und habe erkannt, daß ein Bruch zwiſchen Paris und Moskau ver
mieden werden müſſe. Infolgedeſſen hätte die deutſche Regierung
in Moskau für die freundliche Löſung der Angelegenheit mitgewirkt.
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Primos Parlament.
Madrid, 12. Okt. (Eig- Bericht.)

Als vor vier Jahren der General Primo de Rivera ſeinen
Staatsſtreich machte und das ſpaniſche Parlament, die Cortes,
verjagte, konnte es ſcheinen, als ob die Entwicklung
Alphons des Dreizehnten ungefähr die gleiche Richtung nehmen
würde wie in Jtalien.

Primo de Rivera ſelbſt verſuchte den Eindruck zu erwecken, als
ob er ein zweiter Muſſolini wäre. Aber in Wirklichkeit
hatte die Diktatur, wie er ſie ausübte von vornherein einen ande
ren Charakter, als die des Faſchismus in Jtalien. Allerdings ver
ſuchte auch Primo de Rivera ſich ſeine eigene, von der offiziellen
Armee unabhängige, Miliz zu ſchaffen in der Geſtalt der „Soma-
ten. Aber in keinem Augenblick iſt es ihm gelungen, ihnen die
Ausdehnung und den Einfluß zu verſchaffen, den die faſchiſtiſchen
Organiſationen in Italien beſitzen. Es kam hinzu, daß er von An
fang an einen ſtarken Widerſtand der alten traditionellen
Regierungsparteien zu überwinden hatte. Auch innerhalb der
Arbeiterſchaft ſtieß der Diktator auf ſtarke Feindſeligkeiten.
Primo de Rivera ſelbſt bemühte ſich trotzdem, den Eindruck zu er
wecken, daß er der Arbeiterſchaft nicht feindlich geſonnen ſei und
ihren Organifationen keine beſonderen Hinderniſſe in den Weg

zu legen gedenke. Tatſächlich hinderte er die Führer der Sozialiſti
ſchen Partei und der Gewerkſchaften nicht, wie es in Jtalien der

Fall iſt, an internationalen Arbeiterkongreſſen im Auslande teilzu
nehmen. Das Zentralorgan der Sozialiſtiſchen Partei, der in Ma
drid täglich erſcheinende „El So zialiſta“, bekam allerdings die
Zenſurpeitſche oft ſcharf zu ſpüren und mußte wiederholt ſein
Erſcheinen einſtellen. Jmmerhin war das Verhältnis zwiſchen Ar
beiterſchaft und dem Diktator in Spanien keineswegs ſo ſcharf
feindſelig wie das in Italien der Fall iſt. Es war deshalb auch

einige Sozialiſten
aufforderte, ebenfalls in der von ihm inzwiſchen geſchaffenen „Na
tionalverſammlung“ Platz zu nehmen. Jnnerhalb der ſpaniſchen
Sozialiſtiſchen Partei und des ſpaniſchen Allgemeinen Arbeiterbun
des kam es über dieſes Angebot des Diktators zu Meinungsverſchie
denheiten. Es wurde deshalb ein außerordentlicher Kongreß ein-
berufen, der nach langen Debatten einſtimmig beſchloß, keinen Ver
treter in die Nationalverſammlung zu delegieren, ſodaß bei deren
Eröffnung am vergangenen Montag die für die Sozialiſten be
ſtimmten Sitze le er bleiben. Die Ablehnung erfolgte insbeſon
dere deshalb, weil die Preſſezenſur noch fortbeſteht und infolge
deſſen keine Ausſicht vorhanden iſt, daß die in der Nationalver
ſammlung von Sozialiſten laut werdende Kritik gegen das
herrſchende Regime den Maſſen zur Kenntnis zu bringen

Die Beamtenbeſoldung vor dem
Reichsrat.

Der Reichs rat beſchäftigte ſich am Donnerstag mit der neuen
Befoldungsordnung. Die Ausſchüſſe haben mehrere Aen
derungen der Vorlage beantragt, ſo ſoll der

Wohnungsgeldzuſchuß der ledigen Beamken

auf die Hälfte des Satzes der übrigen Wohnungsgeldzuſchüſſe her-
abgeſetzt werden. Staatsſekretär Dr. Topitz beantragte in dieſem

Punkt die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. Mit 37 gegen
31 Stimmen wurde aber die Ausſchußfaſſung angenommen. Dar-
aufhin erklärte der Staatsſekretär, daß ſich die Reichsregierung ihre
Stellungnahme zu dieſem Beſchluß vorbehalte. e

Jnbezug auf die geplante Aenderung der e
Amlksbezeichnungen

ſtellte der Vertreter Preußens an die, Reichsregierung die Frage,
ob ſie ebenſo wie Preußen der Auffaſſung ſei, daß Aenderungen
nur im Sinne der Reichsverfaſſung vorgenommen werden können.
Darauf wurde von dem Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums
erwidert, eine etwaige Verleihung von Titeln in Einzelfällen könne
und ſolle in der Vorlage keine Stütze finden.

Der Antrag der Länder, die durch die neue Beſoldungs
ordnung entſtehenden Mehrausgaben dadurch zu erleichtern, daß
ihr Anteil an dem Aufkommen der

Einkommen und Körperſchaftsſteuer von 75 auf 80 Prozent
erhöht

wird, ſtieß bei dem Vertreter der Reichsregierung auf Widerſpruch.
Der Antrag wurde trotzdem angenommen. Staatsſekretär Dr.
Topitz vom Reichsfinanzminiſterium erklärte daraufhin, daß ſich
die Reichsregierung mit dieſem Beſchluß nicht abfinden könne und
dem Reichstag nunmehr eine Doppelfaſſung unterbreiten
werde. Bayern beantragte dann eine beſondere Vergünſtigung
für die finanziell ſchwachen Länder durch eine Aenderung des Fi
nanzausgleichs. Dieſer Antrag wurde mit 39 gegen 27 Stim
men abgelehnt. Dafür ſtimmten Bayern, Württemberg, Ba
den, Thüringen, MecklenburgSchwerin, Oldenburg, Braunſchweig
Anhalt, Lippe, Mecklenburg-Strelitz und SchaumburgLippe. Der
bayeriſche Geſandte gab daraufhin die Erklärung ab, daß die

bayeriſche Regierung nach Ablehnung der von ihr bean-
traten Aenderung nicht in der Lage ſei, der Vorlage zuzuſtimmen.
Die Beſoldungsordnung wurde dann mit Mehrheit ange

nommen. SDie neue Lockerung der
Wohnungszwangs wirtſchaft.

5 Der Preufßziſche Skagksrak genehmigte

am Donnerstag die Verordnung des Wohlfahrtsminiſters, wo
nach neue ſelbſtändige Wohnungen, die durch Teilung einer
unbenutzten Wohnung von fünf oder mehr Wohnräumen
hergeſtellt werden, den Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes
nicht mehr unterliegen. Das gleiche gilt, wenn im Einverſtändnis
mit dem Mieter durch Teilung einer benutzten Wohnung neue
Wohnungen hergeſtellt werden. Die Gemeindebehörde hat von der

Durchführung einer Beſchlagnahme abzuſehen, wenn der Verfü
gungsberechtigte ſich bereit erklärt, innerhalb einer Friſt von min
deſtens vier Wochen durch Teilung einer Wohnung von fünf oder
mehr Wohnräumen neue Wohnungen herzuſtellen. Dieſe neuen
Wohnungen werden von den Vorſchriften des Mieterſchutz und
Reichsmietengefetzes ausgenommen.

Wann wird Marx revozieren?
Der Reichskanzler iſt am Donnerstag vormittag von ſei

ner Reiſe durch das beſetzte Rheinland nach Berlin zurückgekehrt
Er hätte alſo zu einer Ehrenerklärung für Herrn Tresckow inzwi
ſchen reichlich Zeit und Gelegenheit gehabt. Aber damit hat er es
nicht ſo eilig wie mit der damaligen Ehrenrettung für ſeinen
deutſchnationalen Jnnenminiſter; denn ſeine Stellungnahme zu

im Lande

dem für die Bürgerblockregierung unangenehmen Skandal ſoll trotz

iſt. Auch die Zuſammenſetzung der „Nationalverſammlung“
war für die ablehnende Haltung des außerordentlichen Kongreſſes
mit ausſchlaggebend.

Von einem Parlament, wie es in demokratiſchen Ländern be
ſteht, kann inbezug auf die ſpaniſche „Nationalverſammlung“ keine
Rede ſein. Dieſe Nationalverfammlung hat ausſchließlich ber a
tenden Charakter und ſetzt ſich zuſammen aus Spezialfreunden
des Diktators und ſolchen der Diktatur Außer Erzbiſchöfen und
Biſchöfen ſowie Bürgermeiſtern der größeren Städte findet man
in ihr ſämtliche führenden Faſchiſten vertreten. Auch die Schutz
truppe Primo de Riveras hat eine große Zahl der Sitze erhalten.
Dieſes Gremium ſoll drei Jahre beſtehen bleiben, falls die Regie
rung es inzwiſchen nicht von ſich aus davonjagt. Jnsgeſamt
ſind vier Plenarſitzungen pro Monat vorgeſehen, während die 18
in Ausſicht genommenen Kommiſſionen dreimal pro Woche vom
Oktober bis Juli tagen ſollen. Für die Miniſter beſteht nicht die
geringſte Verpflichtung, den Sitzungen beizuwohnen.

Die Geſchäftsordnung dieſes ſonderbaren Parlaments,
deſſen Abgeordnete lediglich das Recht haben, Anfragen an die Re
gierung zu richten und Enqueten vorzuſchlagen, ſieht die „Rede
freiheit“ mit der Einſchränkung vor, „daß ſich jeder den vorgeſehe
nen Sanktionen ausſetzt, die bis zum völligen Ausſchluß führen
können, der Worte ausſpricht, die dem Thron, der Regierung, der
Nationalverſammlung oder deren Mitglieder Uebles nachſagen oder
ſie in ihrer Würde verletzen.“ Außerhalb des Sitzungsſaales ge
nießen die Mitglieder der Nationalverſammlung keinerlei Jm-
munität. Ob über einen Antrag abgeſtimmt werden ſoll und
wie beſtimmt allein der Präſident „im Einverſtändnis mit der
Regierung“. Die Sitzungen ſind zwar öffentlich für die Bevölke
rung und die Preſſe, aber die Regierung und der Präſident haben
v das Recht, von ſich aus die Oeffentlichkeit auszuſchlie

en.

Es handelt ſich alſo hier lediglich um die Karrikatur
eines Parlaments, und die Ablehnung der organiſierten
Arbeiterklaſſe, ſich unter dieſen Umſtänden an der ſogenannten Na
tionalverſammlung zu beteiligen, iſt mehr als verſtändlich. Ande
rerſeits aber erſcheint vom Standpunkt des diktatoriſchen Regie
rungsſyſtems aus geſehen dieſes Experiment des ſpaniſchen Dikta
tors nicht ohne Gefahr für die Baſis ſeiner Herrſchaft. So gro
tesk die Zuſammenſetzung und die Kompetenzen der Nationalver
ſammlung unter dem parlamentariſchen Geſichtswinkel auch ſein
mögen, ſo enthält ihre Einberufung doch ein Zugeſtändnis
an die der Diktator feindlichen Anſchauungen.

des völlig klaren Sachverhalts tatſächlich erſt erfolgen, wenn die
Berufungsinſtanz geſprochen hat. Dieſe Drückeber
gerei vor einer an ſich geradezu ſelbſtverſtändlichen Handlung iſt
der Moral des Bürgerblocks würdig!

Man wird Märx alſo wohl dort ſtellen müſſen, wo er zur hö
heren Ehre des Bürgerblocks ſeine falſche Behauptung aufſtellte
im Reichstag.

Andere Zeiten.
Die lärmende Feier des 80. Geburtstages Hindenburgs

haben viele Zeitungen als einen Ausbruch und Durchbruch der
beſten alt preußiſchen Tugenden bezeichttet Das hat Stefan Groß

mann der Herausgeber des „Tagebuch? zur Verſenkung in Die
große Zeit des Geiſtes der alten Preußen bewogen; er ſchlug Zei
tungen aller Parteien auf, um feſtzuſtellen, wie der 26. Oktober
1880 begangen wurde, der Tag, an dem Moltke feinen 80. Ge
burtstag beging. Moltke hat zwar nicht die Tannenbergſchlacht
geſchlagen, aber er war auch kein Kriegsverlierer; er hat Sedan
gewonnen und die Kriege von 1866 und 1870. Was haben nun die
Zeitungen aus ſeinem 80. Geburtstag gemacht? Gar nichts, die
rechtsſtehende Preſſe Berlins enthielt darüber kein Wort, in der
Preſſe des wohlſituierten Berliner Bürgertums ener Zeit, nämlich
in der „Voſſ. Ztg.“, findet ſich lediglich eine kleingedruckte Notiz
folgenden Wortlauts: eDer Generalfeldmarſchall Graf v. Moltke tritt heute in ſein

81. Lebensjahr Der Feldmarſchall verbringt ſeinen Geburts
tag bei Verwandten außerhalb Berlins.
Kein Wort mehr. Oder doch: „Im Jnſeratenteil finden

ſich Reime:
Trompeter, Pauker, Geiger,
bringt Jubel-Hymnen dar!
Heut zählt der „große Schweiger“
in Ehren 80 Jahr.
Schreit Hurra! Deutſchlands Söhne
es ſchalle bis Paris,
und auch ein Hoch ertöne
vom Kleider-Paradies!

Und dann folgen Proſazeilen, die Winterpaletots und Kaiſer
mäntel empfehlen und die Adreſſe der Firma.

Das war altpreußiſch, vorn ein beſcheidenes Notizchen, hinten
ein bißchen altväteriſche Geſchäftsreklame.

Die neuen Preußen machen es anders, ſie haben von Wilhelm
das Maulaufreißen gelernt und machen aus Nieten das
große Los.

Keine Antwort ſchuldig bleiben!
Nationale Verleumder in der Eiſenbahn.

Aus Löbau wird uns geſchrieben: Während einer Eiſen
bahnfahrt traf ich neulich auf einen jener „Volksaufklärer“,
die bei der Belehrung des Mitreiſenden vor keiner noch ſo unge
heuerlichen Verleumdung zurückſchrecken. „Sie wiſſen doch, wie
Ebert und Scheidemann geſchoben haben“, ſprach er im
Tone des Biedermannes zu ſeinen Mitreiſenden. „Es iſt doch aller
Welt bekannt, wie ſie ſich die Taſchen füllten, ſich
Schätze und Möbel aneigneten, ſich in den Schlöſſern der Fürſten
wohl ſein ließen, während die große Maſſe des Bürgertums hun
gern mußte. Die Zwangswirtſchaft, die eigens von der Sozial
demokratie erfunden wurde, ſorgte dafür, daß der Bürger in Schach
gehalten wurde, während die Anhänger der Sozialdemokratie be
vorzugt wurden.

Dann kam Hörſing an die Reihe. Hier verſtieg ſich der
Verleumder zu der Behauptung, Hörſing habe ſein Amt als Ober
präſident aufgegeben, weil er das Einkommen aus dieſem Amt
nicht mehr benötige, da er infolge von Zuwendungen auslän-
diſcher Kapitaliſten auf dem Geldſack ſitze. Zur Rede geſtellt
und um Beweiſe für ſeine Anſchuldigungen erſucht, wurde der
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Verleumder plötzlich furchtbar klein. Er berief ſich
auf ſeite Zeitung, auf Hörenſagen und Erzähiungen in ſei

ehe

ne m Verein. Ehe ſein Name feſtgeſtellt werden ronnte, ver
ſchwand der Tapfere auf der nächſten Station. Es handelt ſich
zweifellos um einen bezählten Agenten der deutſchnationga-

len Partei eDie Mehrzahl der Reiſenden läßt leider die Reden geduldig
und ohne Widerſpruch über ſich ergehen, ohne den Verleumdern die
gebührende Antwort zu erteilen und ſie mit Namen feſtzuſtellen,
In Anbetracht der kommenden Wahlen werden die Deutſchnationg
len das jetzt ſchon in den Eiſenbahnwagen beliebte Manöver in
vergrößertem Umfange betreiben. Es heißt desholbe Augen auf
Republikaner bleibt keine Antwort ſchuidig.

Internationales Arbeitsamt.
Der in Berlin tagende Verwaltungsrat des Jnternationalen Ar

beitsamtes beſchäftigte ſich am Donnerstag zunächſt mit dem Bericht
des Direktors über den Fortſchritt der wiſſenſchaftlichen Arbeit des
Amtes. Für Deutſchland brachte Geheimrat Feig zum Ausdruck,
daß erhöhte Mittel im Haushalt des Amtes für die Ueberſetzung
wiſſenſchaftlicher Arbeiten in dritte Sprachen, insbeſondere in die
deutſche Sprache, eingeſetzt werden müßten. Es ſei bedauerlich, daß
aus Mangel an Mitteln z. B. wichtige Veröffentlichungen über das
Wanderungsweſen nicht überſetzt werden können.

Es kam dann zu einer längeren Erörterung über die Ergänzung
der Tagesordnung der Konferenz von 1928. Dabei handelte es ſich
hauptſächlich darum, ob das Problem der Eingeborenenarbeit noch
auf die Tagesordnung geſetzt werden ſollte. Der franzöſiſche Arbeit
nehmervertreter Jouh aux griff wiederholt in die Debatte ein
und ſprach ſich für die Ergänzung der Tagesordnung um den ſtritti
gen Punkt aus. Schließlich wurde trotzdem beſchloſſen, die Tages
ordnung der Konferenz von 1928 auf die Beratung der Methoden
zur Ermittlung von Mindeſtlöhnen und auf die Beratung der Un
fallverſicherung zu beſchränken. Die nächſte Tagung des Verwal
tungsrates wurde auf den 30. Januar 1928 feſtgeſetzt.

„Wer Knecht iſt
Biſchof Henke von Regensburg geſtorben.

Am Dienstag abend iſt der 76jährige Biſchof Antonius v. Henle
von Regensburg infolge eines Herzſchlages geſtorben. 1906 über
nahm er die Diözeſe Regensburg, in deren Bereich übrigens auch
Konnersreuth liegt.

Einmal war der Name dieſes Biſchofs in aller Mund. Vor
annähernd zwanzig Jahren prägte er das programmatiſche Wort:
„Wer Knecht iſt, ſoll Knecht bleiben“. Auch in den
Reihen der katholiſchen Arbeiterſchaft fand dieſer hierarchiſche Ein
wand gegen ihren Emanzipationskampf ſtürmiſchen Widerſpruch.
Inzwiſchen ſind die Biſchöfe vorſichtiger und klüger geworden. Sie
fühlen die Verantwortung vor ihrer Kirche, die Arbeiterſchaft in
ihrer Beziehung zum Glauben nicht mehr durch Hinweiſe auf die
Gottgewolltheit ihrer ſozialen Lage zu erſchüttern. Die Knechts

lehre des alten Regensburger Biſchofs iſt darum nie wieder in
einem Hirtenbrief, aufgetaucht.

General Reinhardts Nachfolger
München, 13. Okt. (Eig. Drahtm.) Der Wechſel im Kommando

des Wehrkreiſes 7 (Bayern) iſt nun erfolgt. Der bisherige Landes
kommandant in Bayern, General Kreß v. Kreſſenſtein iſt
als Wehrkreiskommandant nach Kaſſel verſetzt worden. An ſeine
Stelle tritt General v. Ruith, der ſeit Oktober 1923 Jnfan-
terieführer der 7. Diviſion war. Der Name des Generals Ruith
weckt Erinnerungen an den Hitlberput ſich. Seinen
Verhalten im Zuſammenwirken mit dem Münchener Stadtkomman-
danten General Danner iſt in erſter Linie der in der Putſchnacht
erfolgte ſogenannte „Um fall Kahr-Loſſow“ zu danken, der
in ſeinen Einzelheiten bis heute allerdings noch nicht völlig aufge
klärt iſt. Tatſache iſt jedoch, daß Ruith und Danner, ſobald
ſie Kenntnis von den Vorgängen im Bürgerbräukeller erhielten
ſelbſtändig die Reichswehrkommandoſtellen in Berlin verſtän
digten. worauf noch in der gleichen Nacht Reichswehrtruppen in
Marſch gegen Bayern geſetzt wurden.

Neue Zeit in Polen,.
Sozialiſtiſche Wahlſiege auch in den kleinen Städten.

Warſchau, 13. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Gemeinde
wahlen in einer Reihe von kleineren polniſchen Städten deren
endgültiges Ergebnis erſt jetzt vorliegt, zeigen die gleiche Tendenz
wie das Wahlergebnis von Lodz. Ueberall haben die So
zigliſten gewonnen, während die Rechtsparteien verloren
und die eigentlichen Pilſudskigruppen recht ſchwach blieben.

Die ſozialiſtiſche Preſſe entwirft bereits ein Arbeitsprogramm
für ihre Gemeindepolitik in Lod z, das bisher wohl die rückſtän
digſte große Jnduſtrieſtadt Mitteleuropas war. Der bisherige
rechtsſtehende Magiſtrat hatte für dieſe Stadt von 600 000
Einwohnern ohne die großen nicht eingemeindeten Vororte
noch nicht einmal eine Kanaliſation und eine ſtädtifſche Wafferlei
tung geſchaffen

S

Der Reichsfinanzminiſter hat den Organiſationen der Reichs
arbeiter mitgeteilt, daß er bereit iſt, ſie zur Ausſprache
über die Lohnfrage zu empfangen. Ein Termin für dieſe
Ausſprache iſt noch nicht feſtgeſetzt. Hoffentlich läßt die Anberau
mung des Verhandlungstermins nicht mehr lange auf ſich warten
Die Verteuerung der Lebenshaltung wartet auch nicht.

bis 5. November weitere öffentliche Sitzungen abzuhalten, um das
bisher beſchloſſene Programm, insbeſondere den Fall Pannier,

weiterzuführen.
Kommuniſtiſche Straßenbenennungen. Aus Chemnitz wird ge

meldet, daß die Gemeinde Hartau bei Chemnitz eine Anzahl Stra
ßenumbenennungen beſchloſſen hat. Dabei wurde u. a. eine Klara
ZetkinStraße, Roſa-LuxemburgStraße, KarlMarxStraße, Lenin
Straße und eine Sacco-VanzettiStraße geſchaffen.

Der neue ruſſiſche Sorjekgeſandte in Warſchau, Bogomo
o w, der vor wenigen Tagen die Nachfolge des ermordeten Ge
ſandten Wojkow antrat, veranſtaltete am Donnerstag einen großen
Preſſeempfang, auf dem er ſich über die ruſſiſch- polniſchen
Beziehungen ausſprach. Die Ausführungen des Geſandten
waren in einem auffallend freundlichen Tone gegenüber Polen ge
halten, wie auch die Einladung der geſamten polniſchen Preſſe eine
erſtmalige freundliche Geſte des neuen Sowjetvertreters an das
Nachbarvolk darſtellte.

Die franzöſiſche Kammer wird aller Vorausſicht nach zum 3. No

vember einberufen.
Die Zahl der Arbeitsloſen in Großbrikannien betrug am 3.

Oktober 1 075 900, alſo 25 788 mehr als in der vorhergehenden
Woche und 496 800 weniger als im entſprechenden Zeitraum des
vorigen Jahres.

Der Femegusſchuß des Preußiſchen Landtags beſchloß, vom 2
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Gewerkſchaftliches.
Heute Verhandlungen über den mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbau.
Beilegung des Lohnſtreites im mitteldeutſchen

re nkoh n ergran ſind für heute Freitag 11 Uhr Ver
handlungen im Reichsarbeitsminiſterium anberaumt. worden.

Noch immer ſprechen allerhand Meldungen aus dem Lager der
Braunkohlenunternehmer von einem Rückgang der Kündigungen.
So ſollen nach WTVB. die Kündigungen bis auf wenige Prozent
zurückgezogen worden ſein. Zu gleicher Zeit meldet aber die ſchwer
nbuſtrielle „Telegrafenunien“, die Zahl der Kündigungen betrage

Sind die Kündigungen Zurückgezogen, dann ſind die
ber 70 000.Braunkohlenunternehmer Sieger. Warum warten die Braunkoh
lenunternehmer nicht, bis der Zuſammenbruch der Kündigungs
Und Lohnbewegung vor aller Welt offenkundig iſt Haben ſie

Angſt vor ihrem „Sieg“?

Die Berliner Lohnbewegungen.
Berlin, 14. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Die Funktionäre der

Berliner Holzinduſtrie befaßten ſich am Donnerstag nochmals
eingehend mit dem bisherigen Verlauf der Lohnverhandlungen. Der
Vertreter der Lokalorganiſation des Holzarbeiter- Verbandes em
pfahl, den Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes abzuwarten,
um erſt heute abend in einer neuen Funktionärverſammlung end
gültig Beſchluß zu faſſen. Die Verſammlung beſchloß trotzdem
nach längerer Ausſprache heute in allen, dem Manteltarif unter
ſtehenden Betrieben, ſofort in den Streik zu treten

Am Donnerstag wurde für die Chauffeure und Schaffner der
Allgemeinen Berliner Omnibus Geſellſchaft
(Abog) in freier Vereinbarung ein Vergleich abgeſchloſſen, der eine
ganze Reihe von Verbeſſerungen bringt. So iſt eine Verkürzung
der täglichen Arbeitszeit um eine halbe Stunde durchgeſetzt worden.
Die Arbeitszeit beträgt nach der neuen Vereinbarung einſchließlich
der Pauſen und Nebenarbeiten 9 Stunden täglich. Die bisher ge
zahlte Pauſchale für die Nebenarbeiten wird für Fahrer um 25 Pfg.,
für die Schaffner um 20 Pfg. erhöht. Die Krankenlöhne ſind ſo
feſtgeſetzt worden, daß die Arbeiter im Falle einer Krankheit 90
ihres Reallohnes erhalten. Für das über 10 Jahre beſchäftigte Per
ſonal iſt eine Erhöhung des Urlaubs erreicht worden.

Auch die Lohnbewegung im Berliner Bäcker gewerbe iſt
nunmehr durch einen Schiedsſpruch zum Abſchluß gelangt. Das
neue Lohnabkommen iſt zeitlich unbegrenzt. Danach beträgt der
Spitzenlohn für gelernte Bäcker jetzt 5450 Mark, im erſten Jahr
40 Mk. nach der Lehre wöchentlich. Der Lohn für Verkäuferinnen
beträgt 33 Mk., für angelernte Hilfsarbeiter 39.50 Mk.

Die Zulage erfolgt vom 8. Oktober ab.

Löhne in der bayeriſchen Fleiſchinduſtrie. Durch einen Schieds
ſpruch des Landesſchlichters wurden die Löhne in der bayeriſchen

Sozialdemokratiſcher Bürgermeiſter für Dresden.

Dresden, 14. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Als Nachfolger des
endgültig aus dem Amt geſchiedenen Bürgermeiſters Dr. Köhl
wurde am Donnerstag mit 38 Stimmen der Sozialdemokraten, der
Kommuniſten und Aufwertungspärtei der ſozialdemokratiſche Bür
germeiſter Dr. Büh rer aus Pforzheim zum ſtellvertretenden Ober
bürgermeiſter von Dresden gewählt. Die ſogenannten Altſozialiſten

ſtimmten für den Kandidaten der Volkspartei
Der Zeppelinbau.

Berlin, 14. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Jn Berlin finden gegen
wärtig Verhandlungen zwiſchen den zuſtändigen Reichsſtellen und
dem Luftſchiffbau Friedrichshafen darüber ſtatt, ob das Reich ſich
doch noch mit einer Geldſumme an dem zum Teil durch die Zeppelin
EckenerSpende finangzierten Bau eines Luftſchiffes beteiligen ſoll.
Vorausſichtlich wird die Reichsregierung für die Unterſtützung des
Baues eine Summe in Vorſchlag bringen, deren endgültige Geneh-
migung natürlich dem Haushaltungsausſchuß und Plenum des
Reichstages vorbehalten bleiben muß.

Die deutſche Zementkinduſtrie ſchätzt ihren Geſamtabſatz im lau
fenden- Jahr auf rund 7 Millionen Tonnen. Dainit iſt der Vor
kriegsabſatz erreicht. Da die Preiſe heute bedeutend höher liegen
als vor dem Kriege und die Zementinduſtrie ihre Betriebe ſtark
techniſiert hat, müſſen die Gewinne ſehr geſtiegen ſein. Das be
weiſen ja auch die von den Zementwerken verteilten Rekorddividen
den. Trotzdem glaubt die Zementinduſtrie Gelegenheit nehmen zu
müſſen, ſich über die auf Grund des abgeſchloſſenen deutſchfran
zöſiſchen Handelsvertrages entwickelnde Konkurrenz der
franzöſiſchen Werke in Süddeutſchland zu beklagen. Da
von, daß die deutſche Jnduſtrie, ſelbſt wenn die Reichsbahn die
Zementfrachten nicht ermäßigt, gegenüber den franzöſiſchen Wer-
ken nicht wettbewerbsfähig iſt, kann keine Rede ſein. Allerdings
wird ſich die deutſche Zementinduſtrie, was wir mit Freuden be
grüßen, wohl zu einer Preisermäßigung verſtehen müſſen. Sie
hat bereits vor einiger Zeit eine kleine Preisermäßigung eintreten
laſſen, die aber ungenügend iſt. Prägt ſich wirklich eine ſtärkere
franzöſiſche Konkurrenz in Süddeutſchland aus, ſo kann man davon
immerhin eine Reduzierung der überſetzten Zementpreiſe erwar

ten.
Ein Vergleich. Gelegentlich einer Auseinanderſetzung über dieFleiſchinduſtrie neu geregelt. Mit Wirkung ab 1. Oktober erhöht

ſich der Spitzenlohn für Facharbeiter auf 100 Pfennig pro Stunde

Plötzlich und unerwartet starb nach

kurzem, schwerem Krankenlager unsere
liehe, herzensgute Mutter, Schwieger-
und Großmutter, Schwester u. Schwägerin

Wwe. louise Federbacher

verw. Kollmann, geb Wiedemann
Hies zeigen tielbeträbt an mit der

Bitte um stille Teilnahme
Halverstadi-Neuyork, 13. Okt. 1927

Die trauernd. Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Montag, den

17. Oktober, nachmittags 31 Uhr von
der Friedhofskapelle aus statt.

Etwaige Kranzspenden Südstrabe 7 a
erbeten

Bekanntmachung.
Eine Anzahl Gewerbetreibender des Lackierer-

handwerks haben beantragt, eine Anordnung zu
erlaſſen, wonach alle Gewerbetreibenden, die das
Lackiererdandwerk in den Kreiſen MagdebrStendal Stadt und Land, Halberſtadt Stadt
und Land Jerichow J, Herichow II, Oſchers-
leben. Neuhaldensleben, Calbe, Aſcherslet
Stadt und Burg Stadt betreiben, einer Den
errichtenden Zwangsinnung mit dem Sitz in
Magdeburg anzugehören haben Aeußerungen für
oder gegen die Exrichtung einer Zwangsinnung in
dieſen Bezirken ſind von den Perſonen, welche das
Lackiererhaud werk in der Stadt Halberſtadt
betreiben, ſchriftlich bis zum 28 Oktober oder münd
lich in der Zeit vom 15. bis einſchl. „8. Oktober d.
Jalbe e h r für den Stadtkreis inHalberſtadt, Dompropſteigebäude, Nrde e z Domplatz Nr. 14,

Die gabe der mündlichen Aeußene Von i rn en e a e
ägli 12 Uhr im Zimme h ord n P n erordere alle Perſonen, die in deHalberſtadt das Lackiererhandwerk ln be
treiben, zur Abgabe ihrer Aeußerungen mit dem
Bemerken aut, daßz nur ſolche Erklärungen gültig
ſind, welche erkennen laſſen, ob der Erklärende
der Errichtung der Zwangsinnung zuſtſmmnt oder
nicht und daß nach Ablauf des obigen Zeipunkies
eingehende Aeußerungen unberückſichtigt bleiben.

Die Abgabe einer Aeußerung iſt auch füjenigen Handwerker erforderlich. welche e Anteng

auf Errichtung einer Zwangsinnung geſtellt haben
Halberſtadt, den 10. Oktober 1827.

Der Kommiſſar des Regierungspräſidenten.

ſchwarz u braun Chrom-
rindieder Sporftiefel mit
beſonders verſtärkt 190
doppelt Boden 22.50

in braun
ſchwarz u. braun Sport
rind eder mit hohem sSchaft
Aubenranmen u dop-
peltemBoden 29.50

15.00--16.00.

u e
er Anwälte gegen die Todesſtrafe.Die Berlin

einigung der Berliner Anwälte hat am Donnerstag in einer gut
beſuchten Verſammlung faſt einmütig gegen die Todesſtrafe Stellung
genommen. Das Referat hielt Senatspräſtdent Freymuth.

Der neue Berliner Polizeikommandeur.
Berlin, 14. Oktober. (Eig. Funkmeld) Als Nachfolger des in

den Ruheſtand getretenen bisherigen Poligeikommandeurs Haupt iſt
jetzt der bisherige ſtellvertretende Kommandeur, Polizeioberſt Hei
mannsberg, ernannt worden. Heimannsberg gehört dem Zen-

trum an.

Rakowski abberufen.

Paris, 14. Oktober. (Eig. Funkm.). Der Hugi de Orſay teilte
am Donnerstag abend offigiell mit, daß die Sowjetregierung ihren
Botſchafter in Paris abberufen habe. Rakowski ſoll durch den
bisherigen Botſchafter in Tokio, Huſeneff, erſetzt werden.

z e s
Händlern hat der Ortsausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes RüſtringenWilhelmshaven eine intereſſante Preis
erhebung durchgeführt. Der Ortsausſchuß beauftragte eine Anzahl
von Frauen mit dem Einkauf von Waren in Konſumläden und
beim privaten Händler. Jn Frage kamen 49 Waren. Für dieſe
Wareneinheiten mußten bei dem privaten Händler 23,66 Mark ge
zahlt werden, im Konſumverein, wo die Waren in beſſerer Be
ſchaffenheit zu haben ſind, jedoch nur 22,44 Mark. Die bei
den Konſumgenoſſenſchaften gezahlte Summe ermäßigte ſich aber
noch durch die vom Konſum und Sparverein Rüſtringen gewähr
ken 2 Prozent Rückvergütung um 0,40 Mark. Demnach war der
Konſum und Sparverein für Rüſtringen und Umgegend um 3,62
Mark billiger als der private Händler. Das ſind 15,35 Prozent.

Berliner Produktenbörſe vom 13 Oktober. Getreide und
Oelſgaten ver 1000 Kilo ſonſt pro 190 Kilg in Reichemark. Weizen
markiſcher 248-251. Roggen märkiſcher 237-239. Sommexgerſte
220—267. Wintergerſte 198 212. Hafer märkiſcher 193-
Mais 192-194. Weisenmehl 32.00-85.25 RPoagenméhl 31.75—3350.
Weigentkete 1420. Roggenkleie 1425-1450. Raps t.
Leinſagt Viktorigerbſen 5200—57.00. Kl. Spefſeerbfen
3200 35.00. Futtererbſen 22.900—24.90. Peluſchken 21.00 22.00.
Ackerbohnen 22.00- 24.00. Wicken 22.00-24.00. Lupinen, blaue

SLupinen, gelbe Seradella00 16.40. Leinkuchen 223 0-226.0. TrockenſchnitzelRapskuchen 16.
Torfmelaſſe 80770Soyg-Schrot 19.70-20.30.

Warenpreiſe bei den Konſumgenoſſenſchaften und bei
m

privaten
Karloffelflocten 21.99 25106.

n T

fehwre Kernbvox-Berufs
und Wandert iefel
mit Zwischensohle

braune Rindbox- 13
Wanderſriefel

2

24 00, 1950

Verkaufsstelle

S Conrad Tack Cie,

Halherstackt
Breiteweg s5/36 (Schuhhof), Tel. 1584

Rind und Schweinefleiſch S

Berlin, 14. Oktober. Eig. Fuünkmeld.) Die ſtrafrechtliche Ver

SchlachthofFreibant on s bis r

2 e ee ehe e e
Warum denn

jeden Tag die Sorgen
Fas koch ich heut, was koch ich

morgen Bringt Gemüse auf den Tisch

Gemüse-Wolff
Markthafle
Bernsprecher

Fußpflegeartitel

Ecke Seydlitzſtraße.
S

Einlegeſohlen

Löwen Drogerie
Walter Rathenauſtraße,

Ha u
Pſund 1.50 M.

Wilde Kaninchen
in großer Auswahl, von

I. 00 M. an.
Wir empfehlen nur

in allen Preislagen

Pfd. 25 Pfg.
H. Salge,Martinivlan 23/24.

gſen! Sahne-Bonbon

Pfd. 30, 40, 50, 60 Pfg

Kronen Karm.

blutfriſch:

ſ. Brutenſtücte
München

Schriftliche Heimarbeit
Vitalis- Verlag 579

Rotwild Pfd.nur l. 00M.
Rehwild 1.50 xRebeRagvufleiſch

Pfund 0.66 Mark
zartes Wildſchwein
Pfd nur 1.50 M.

Günſe! Günſe!G. m. b. H.

halbe, viertel
Gäntietlein billig

Junge, iette Enten
S Suppenhühner

in großer Auswahl
Junge Tauben,

Stück nur 90 PfennigMüller VLandrat-

MMCGAMM
Sonnabend 15. Oktober. abds. 8 Uhr feiern
wir im festlich dekorierten Elysiumsaal unser

70,. Stiftungs- Fest
bestehend in Konzert, Gesangsvorträge u. Ball

Aus dem Programm
„Harzerlied“ Walther„Weihe des Liedes“, Männerchor mit Solo

und Orchestervegleitung G. Baldamus S
Es ladet ergebenst ein Der Vorstand S

e

Moltkestrabe 7, p.

Frau Lüttge
e ärztl. gepr. Masseuse S

Wohne jetzt
in

(Neubau)

Tel. 2919 Fernsprecher 1001

e

es

großer Bäumungs Verkauf

Uhren, Gold und Silberwaren
Auf sämtliche Waren e
10—260 Rabatth. Herrmann 8 go.
lnh.: C. Bode

Von Anfang November an befindet sich mein
Geschäft 9 Breiteweg 45

W.Heule 6 6öhne

eree Telef. 178. e e
m T Fesuehe and-Ange-

h bote, Vermietungen

„Gudehilf“ hilft

s w. haden den weit

größtonkrkolg

im

Gliederſchmerzen,

Reißen. Rbeuma,
Gicht, Hexenſchuß

Drogerte am Domgang
Carl Schilling

Tagsblatt,
Schuhstraße 44.

lalberſtäten

2

e
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dunkelblau und Sohwar-, die Modefarben!

Ottoman-
Mäntel

mit imitiertem
Pelz Kragen

Aer mod. pelzheſettepöb Seal
Plüſchmäntel

2 Erſatz für einen Pelzun EPe s Mantel, ganz gefüttert,
in guter Verarbeitung

89.00 69.00

Mantel
aus prima O tomane

mit neugartigem,
breiten Pelzkragen

und Pelsvbeſatz

85.00 68.00 50.00

Ottoman-
Mäntel

mit reicher, imitierter
Pelsgarnierung 3950

Tanzkleider
in Taffet und rein
ſeidenem Crepé de
chine. ganz neue

e 12.66

Entzückende Feſche
Nachmittags

Kleider Sag
in den neueſt Farhb.

o o 90. O

Billige Kurz waren
1 Poſten Strumpfhalter-Gürtel,

prima Drell, weiß und roſa, Stück 0.68
Strumvfhalter-Gürtel. verſchiedene

Deſſins, m. 2 Paar Halter, St. 1.35 0. 95
Hüfthalter mit Gummianſatz, in allen
Weiten Stück 2.25 1 1.75

1 Poſten Drell-Korſetts,
beſte Verarbeitung Stück 2.50

1 Poſten DrellKorſetts
mit Languetten- Abſchluß Stück 1.95

1 Poſten Büſtenhalter, weiß und
roſa Trikot, mod. Rückenſchluß, Stck. 0.75

e Büſtenhalter, Hemdentuch, Vorder
ſchluß mit Rückenſchnürung, Stück 0.68

Eleg. garnierte Damen-Strumpfbänder Paar 0.48 0.Damen Strumpfhalter, pa. Gummig.
h Kinder Strumpfhalter Paar 0.

Serren-Sockenhalter Paar 0.

Vorverkauffür den Zirkus

„Sarra s an je

ad DeVel rete

Anna

er ffn e P inigtchemiſech reinigt chemiseh

Anzüge, Kleider usw.
Anerkannt vorzügliche Leistungen!

Fabrik Hansfeberstr- 12. Zweiggeschäft Holzmarkt 23.
Fernsprecher 2083,

Ein ganz besonders qünstiqes Angebot in Damen Hüten

Riesige Auswahl in alen Preislagen
Damen-Filz-Hüte
wetterfeſte, ganz beſonders ſchöne Qualitäten

auch in den billigeren Preislagen!

Poſten I, Stichel e

AameGumnt- Hüte

in jugendlich und Frauen 75formen ſchwarz und 2

Poſten II, ſchöne 75
weiche Qualitäten in
vielen Ausführungen

6.75 5.75

den neueſten Modefarben

12.50 9.75 7.50 4.75

Trikotagen
28

Herren- Artikel
1 Poſten Oberhemden mit Umlege z. 95

manſchetten, mod. Karos in allen Weiten

Perkal-Oberbemden mit 1HKragen, Umlege-
manſchetten, beſte Serteen in t 4.9
neueſten Muſtern

Weiße Oberhemden mit modernem, kar. 4.95
Trivolin Einſatz und Umlegemanſchetten

Moderne Herren Hüte in den nene 95

Farben eHerren-SportmützenWinter Qualität e e e 1.95
HerrenGummi-Hoſenträger, e ſtarkund breit Paar 1.95 0. 95

Herren Einſatzhemden
ſchwere QualitätHerren Normalbemden

Herren-Normalhoſen
wollgemiſcht

Herren Jagdweſten
gute QualitätGeſtrickte San in
Hoſe u. Anknöpfer in a

Damen- Handſchuhe
mit Manſchetten

Damen Handſchuhe

Damen-Handſthube
Wildleder imit.

II M

Paulsſtr. ß Paulsſtr. 5.

I Sedanstr. 69.

S Anton Wagensenwamme, Waschlede r.
tut Küche ilyer Salmiakgeist e

Oele, Lacke, Farben
und alle Beclarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
jachmaäanniseh ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei derßohstoff-Genossensohaft er Maler ſt

Geschaftszeit von 8--12 u. 25 Uhr.

blonsa ohnergaens, Kostschutatar ben
Ofentack, Vußbodeniacektfarbe. Japan Hmnaille-

Rindfleiſch a Pfd. 0.90 MkSchweinefleiſch A Pfd. 1.20 Mk.
Hammelfleiſch Pfd. 0.70 MkSchweinegebacktes- S Pfd. 1.00 Mk.

J Rindgehacktes. Pfd. 1.00 Mk.Salami (hart) a Pfd. 1.00 MkSchmorwurſt à Pd. I. 00 Mk.
W. Hoffmeiſter

Paulsſtr. 5. Paulsſtr. 5.

n m ansſStrick Pullover
e kleiderSpree in besten Qualitäten und grober

Auswahl sehr billig. Kein Laden0. Hager, Paulsplan2
Fernr. lölte

en

wollgemiſcht, doppelte ruft

e

Handschuhe

halbgefüttert mit ſchöner Aufnaht.

Kinder Hüte
in großer Auswahl 50
Samt, Filz und Plüſch
Südweſter etc.

6.75 4.75 3.50

Seifen- Abteilung
750 g Riegel weiße Kernſeife
750 S Riegel hellgelbe Kernfeiſe r
2 Stück Rieſen-Fettſeife, 1 Frottier

handtuch, zuſammen

1 Tube Zabnpaſta, 1 n bnourite u
I ESeifentuch, zuſammen

1 h Manieüre. erteinn im Leber
tutGummiSchwämme Stuc o o

10 Stück Raſierklingen
S l große Tube Raſier-Creme

35 S 1 Paßier Avvarat echt verſilbert gratis

1.95

5.50

36 9.50

V

e e e e

Damen und Herren empfehle ich meinen

Damen und Herren-Frisier- Salon

Wummmummuum oder e Art.
Erstklassige Bedienung Solide Preise

Karl Diedrich, Kählingerstr. 16
gegenüber dem Veneweg

Aulhſuchen

Kennen Sie Klu Unſere einzigartige, nußartig
ſchmeckende Delikateß Margarine 1 Pfund koſtet

90 Pfennig. Die ſollten Sie mal probieren

Navenma-Haus

tür Handel, und Gewerbe, Vereine

liefert billigſt die Buchdruckerei des

„Halberſtüdter Tugehlntt“

o. 656

Behörden u jeden anderen Bedarf

29 r

5
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 242. Sonnabend, 15. Oktober 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 14. Oktober.

Kein Intereſſe mehr an den Betriebsräten?
Schon im vorigen Jahr berichtete die Gewerbegaufſicht für den

Regierungsbegzirk Magdeburg, daß das Intereſſe der Arbeitnehmer
an den Betriebsräten ſtark zurückgegangen ſei. Der Bericht auf
das Jahr 1926 behauptet, dieſes Intereſſe habe weiterhin abgenom-
men. Es würden bei den Reviſionen immer erneut ſelbſt größere
Betriebe angetroffen, deren Belegſchaft auf eine geſetzmäßige Be
riebsvertretung keinen Wert legt. Vielfach iſt von dem früheren
Betriebsrat nur ein ſogenannter Vertrauensmann übrig geblie
ben, der die Vermittkerſtelle zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer

übernommen hat. Jn den Betrieben mit überwiegend weiblicher
Belegſchaft wurden Betriebsräte kaum noch angetroffen. Das Feh
len der Betriebsräte wurde von den Gewerbeaufſichtsbeamten
öfters als Mangel empfunden, ſo z. B. bei Unfällunterſuchungen,
het denen gern auch mit einem Betriebsratsmitglied über die
Zweckmäßigkeit zutreffender Maßnahmen geſprochen worden wäre
Auch bei dem Erlaß von Arbeitsordnungen macht ſich das Fehlen
eines Betriebsrats ſtörend bemerkbar, zumal es keine geſetzliche
Beſtimmung gibt, nach der die etwa hierbei fehlende Mitwirkung
des Betriebsrates durch die Zuſtimmungserklärung eines anderen
Organs, etwa des Schlichtungsausſchuſſes, erſetzt werden kann.
Das mangelnde Intereſſe der Arbeitnehmer an den Betriebsvertre
tungen mag, ſo ſagt der Gewerberat, mit der gedrückten wirtſchaft
lichen Lage zuſammenhängen, die eine Ausſicht auf Lohnerhöhung
oder erfolgreicher Lohnkämpfe mit Hilfe der Betriebsräte nicht bot
Auch finden ſich immer weniger Perſonen, die einen Betriebsrats
poſten übernehmen wollen In den Zeiten außergewöhnlich großer
Arbeitsloſigkeit ſind die Arbeitnehmer bemüht. die Arbeitsſtellen
auf jeden Fall zu behalten, ſie fürchten, ſich als Betriebsratsmit
glieder unter Umſtänden in Gegenſatz zum Arbeitgeber ſetzen zu
müſſen. Dieſer Grund iſt beſonders für viele Angeſtellte aus
ſchlaggebend. Die von Mitarbeitern zu erdyldende Angriffe ſchrecken

ferner manche Arbeitnehmer von der Uebernahme eines ſolchen
Poſtens ab.

Wir möchten hinzufügen, daß das Fehlen des Betriebsrates
die Arbeiter des betreffenden Betriebes ihres Schutzes von unge
rechtfertigten Kündigungen entblößt. Die auf den 8 84 des Be
triebsrätegeſetzes ſich ſtützenden Maßnahmen bei Kündigungen, die
aus gewerkſchaftlichen oder ähnlichen Gründen erfolgen oder die
eine „unbillige Härte“ darſtellen. ſind dann nicht durchführbar.
Kann doch zunächſt ſchon kein „Einſpruch“ beim Betriebsrat ein
gelegt werden, was aber eine unerläßliche Vorausſetzung iſt. Die
Beobachtungen der Gewerbeaufſichtsbeamten in anderen Be
zirken ſind ſie dieſelben müßten endlich Anlaß ſein, das Be
triebsrätegeſetz einer Aenderung durch die Reichsgeſetzgebung zu
unterziehen. Der allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund hat ſchon
mehrfach Vorſchläge hierzu gemacht. Vor allem muß der rechtliche
Schutz der Betriebsratsmitglieder vor Entlaſſungen erhöht werden.
Sind doch außerordentlich viele Fälle bekannt geworden, in denen
Unternehmer aus ganz nichtigen Gründen die Entlaſſung von Be
triebsratsmitgliedern bewerkſtelligt haben.

Das Eiſenbahnunglück der Harzquerbahn und die Schadens-
erſatzanſprüche. Vor dem hieſigen Landgericht ſchwebt gegenwärtig
ein Zivilprozeß gegen die NordhäuſerWernigeröder- Eiſenbahngeſell

ſchaft. Es handelt ſich um Schadenserſatzanſprüche der bei dem
Eiſenbahnunfall im Harz verunglückten Paſſagiere. Am Mittwoch
fanden vor der hieſigen Zioilkammer Beweiserhebungen ſtatt. Vor
ausſichtlich wird der Prozeß in den erſten Tagen des November zur
Urteilsfällung gelangen.

Poſtkraftwagenverbindungen zu den SarraſaniGaſtſpielen in
Halberſtadtk. in der Zeit vom 18.—-24. Oktober 1927. Um den aus
wärtigen Beſuchern der SarraſaniGaſtſpiele günſtige Gelegenheit
für die Hin und Rückfahrt zu geben, iſt die Einrichtung von Kraft
poſtverbindungen mit folgenden Orten: Waſſerleben, Langeln
Heudeber, Danſtedt, Ströbeck, Rohrsheim, Heſſen, Dardesheim,
Athenſtedt, Aſpenſtedt, Sargſtedt, Dedeleben, Vogelsdorf, Baders-
leben, Anderbeck, Huy-Neinſtedt, Pabſtorf, Aderſtedt, Schlanſtedt,
Eilsdorf, Dingelſtedt, Eilenſtedt, Röderhof, Schwanebeck, Groß
Quenſtedt bei genügender Beteiligung vorgeſehen. Anmeldungen
zur Benutzung der Kraftpoſten werden ſofort bei der Poſtanſtalt am
Wohnort erbeten. Die Fahrzeiten und Fahrpreiſe werden durch
Aushang an den Poſthäuſern bekannt gegeben werden.

Fahrpreisermäßigung für Jugendpflege- und Wanderfahrken.
Wie das Preußiſche Miniſterium für Volkswohlfahrt mitteilt, ver
lieren die in den Händen der Jugendvereine befindlichen blauen
Ausweiskarten über ihre behördliche Anerkennung als Jugendpflege
perein, die ſie bei Jnanſpruchnahme der Fahrpreisermäßiguüng be
nötigen, mit dem 31. Dezember d. Js. ihre Gültigkeit. Vereine, die
rechtzeitig im Beſitz der neuen weißen Ausweiskärte für das Kalen
derjahr 1928 gelangen wollen, müſſen ſofort einen entſprechenden
Antrag bei derſelben Sfelle, die die Karten auch im vorigen Jahre
ausgeſtellt hat, einreichen. Die ausgeſtellten Führerausweiſe be
halten ihre Gültigkeit über den 31. Dezember d. Js. hinaus.

Sein Wegfall der Nachgebühr. Das Reichspoſtminiſterium teilt
zu den Anregungen auf Wegfall der Nachgebühr, die für ünzu
reichend freigemachte Briefſendungen erhoben wird, mit: Die Frage
der Nachgebühren iſt durch den Weltpoſtvertrag für ſämtliche Län
der des Weltpoſtvereins bindend geregelt. Hiernach iſt für nicht
oder unzureichend freigemachte Briefſendungen eine über den ein
fachen Fehlbetrag hinausgehende Nachgebühr zu erheben. Die
Deutſche Reichspoſt iſt daher rechtlich nicht in der Lage, eine von
dieſer Beſtimmung des Weltpoſtvertrags abweichende Regelung der
Nachgebührenfrage ſelbſtändig zu treffen.

Wann iſt der Eigenkümer Anlieger der Straße Nachdruck
verkoten.) Der Hauseigentümer E., welcher in der Bähnheiſtraße
n Wormditt ein Grundſtück beſitzt, war auf Grund einer Polizeiver
ordning vom 11. Auguſt 1922 in Strafe genommen worden weil er
den Bürgerſteig vor ſeinem Grundſtück nicht von Eis und Schnee
befrei habe. E. beantragte gerichtliche Entſcheidung weil er nich
als Anlieger anzuſehen ſei, denn zwiſchen einem Brundſtück und
de Bürgerſteig liege ein ca. 4 Meter breiter Anger, welcher im
Beſitz der Stadtgemeinde ſtehe Die Stadt ſei daher verpflichtet, den
Bürgerſteig zu reinigen und bei Gläte zu heſtreuen, wie ſie es
früher getan habe auch habe die Stadt früher den Anger verpachtet
gehabt. Das Amtsgericht verurteilte aber E. zu iner Geldſtrafe
und nahm an daß Er als Anlieger verpflichtet geweſen ſei, den Rür
erſtigg nor ſeinem Grundſtück zu reinigen und mit Aſche der Sand

Zu beffreuen, ehe es infolge von Eis oder Gläte erforderlich ſei
Dieſe Entſcheidung focht E. durch Reviſton beim Kammergericht an
ind heſtritt rach wie vor, zu den Anliegern der Straße zu gehören
Der 1. Sir ſenat des Kammergerichts hob auch die Vorentſcheidung
guf und wies die Sache zur erneuten Verhandin an und Entſcheidung

an das ln gericht zurück und führte u. a us beſtehe die rechtliche
Mogchkeit, über den Anger hinwegzugehen, ſo „chsre er zur Straße
bzw. zum Vürgerſteig; der Angeklägte ſei dann als Anlieger anzu
ſehen. S Verurteilung des Asgerlagrten m aber erſt Aann als
herechfe zig anzuſehen, wenn die Polizeiveror ung fur Wormditt
ihre Grundlage in einem Geſetz, Ortsſtatut oder einer Obſervanz
finde; eine Obſervang ſei eine gleichmaßige örtliche, auf einer ge
gieinſam en. Rechtsüberzeugung ruhende Ue ung ben längerer
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Wie erkältet man ſich nicht?
Mik dem feuchten und kühlen Wetter hat auch ſofort wieder eine

Erkältungsepidemie eingeſetzt. Es iſt ja begreiflich, daß nach einem
ſo ſonnenloſen Sommer wie dem diesjährigen die Menſchen beſon
ders anfällig ſind, denn den meiſten war es nicht möglich, die nö
tigen Mengen von Sonnenlicht und Sauerſtoff ſich einzüverleiben,
die uns gegen Erkältungen im Winter feien. Die Erkältungskrank
heiten werden von den meiſten Menſchen als notwendiges Uebel
hingenommen, gegen die ſich nicht viel machen läßt. Da ein
Schnupfen oder ein Huſten nicht zum Tode führt und man dieſe
läſtigen Geſellen auch wieder los wird, ſo kümmert man ſich nicht
viel darum Aber nur allzu häufig ſind Erkältungen die Vorläufer
ſchwerer Erkrankungen, und die Schädigungen, die dadurch der
Bevölkerung eines Landes zugefügt werden, ſind ungeheuer groß,
wenn man ſie auch nur ungefähr abſchätzen kann. Deshalb haben
die Aerzte in neuſter Zeit die Bekämpfung der Erkältungen mit
viel größerem Ernſt und Eifer aufgenommen, und wenn alle Maß
nahmen richtig durchgeführt würden, könnte man dieſe Geißel der
Menſchheit vertreiben. Dieſe Anſicht vertritt Dr. Frederick Graves
in einem engliſchen Fachblatt. „Die meiſten Erkältungen ließen ſich
vermeiden“, ſchreibt er, „wenn die Menſchen ſich mehr in acht
nähmen, nicht ins Kalte gingen, wenn ſie erhitzt ſind, keine naſſen
Kleider und beſonders keine naſſen Füße duldeten, ihre Ernährung
und Körperpflege veſſer einrichteten und in der Oeffentlichkeit nicht
huſten oder nieſen würden. Alles, was unſern regelmäßigen Blut
kreis unterbricht, wie zum Beiſpiel ein plötzliches Kältwerden, macht
uns zur Beute der wartenden Bazillen. Nur ein ſolch kleiner Vor
fall iſt notwendig, um den Kiankheitserreger in Tätigkeit zu ſetzen
Wir müſſen der Natur ebenſo äußerlich durch Kleidung, wie inner
lich durch Nahrung helfen, um ſie gegen dieſen Feind zu ſchützen
Man trage warme, aber nicht zu luftdicht abgeſchloſſene Kleidung,
die gerade genügt, um uns vor Fröſteln zu bewahren. Man nehme
eine fettreichere Nahrung. Beſonders zu empfehlen iſt Lebertran,
der das im Winter ſo wichtige D-Vitamin enthält. Körperliche Ue
bungen ſind nicht weniger wichtig, da ſie dazu beitragen, der Lunge
die nötige Luft zuzuführen und dem Blute den ſo wichtigen Sauer
ſtoff. Kaltes oder lauwarmes Baden iſt ein gutes Abhärtungs
mittel. Wenn aber doch der Tag kommt, an dem wir fühlen, daß
wir „etwas abgekriegt haben“, dann gehe man nach Hauſe, nehme
ein heißes Bad, eine Aſpirintablette Und einen heißen Trunk, und
wenn man ſich am nächſten Tage noch nicht wohlfühlt, halte man ſich
weiter zu Hauſe und rufe den Arzt. Wenn man mit einer Erkäl
tung ausgeht, dann bringt man die Bazillen nur unter die Leute
und kann ſelbſt den gefährlichen Erreger der Lungenentzündung
einatmen, der während einer Erklärung beſonders leicht ſich ent
wickeln kann. Wer eine Erkältung nicht beachtet, kann gewiß in
vielen Fällen auch ſo über dieſen Angriff des Feindes hinweg
kommen, aber manchmal wird er dadurch ſchweren Schaden er
leiden

heraus zum Fackelzu
Am Sonnabend abend 7 Uhr auf dem Domplatz in Halberſtadt antreten!

u

Karten zum Kulturtag ſind zu haben im Halberſtädter Tageblatt, ſämtlichen Konſumlagern, Gewerkſchaftshaus, Otto Bollmann
und im Lederarbeiter-Büro, Bakenſtr. 63

er Sondermann
Roman von Arkhur Zapp.

8. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Nachdem ſie in der Garderobe abgelegt, führte der Regierungs

referendar ſeinen Begleiter ſtracks nach dem vorderſten, dicht an
der kleinen Bühne ſtehenden längeren Tiſch, an dem bereits ein
halb Dutzend Herren Platz genommen hatten. Kurt Wereshofen
hatte kaum Zeit, ſeinen Freund den Herren an der Tafel flüchtig
vorzuſtellen, dann rauſchte der Vorhang in die Höhe und eine in
tief dekolletierter Geſellſchaftsrobe gekleidete Dame erſchien auf der
Bühne. Sie war nicht gerade ſchön, aber ihr Geſicht mir den lachen
den, blitzenden Augen und den kecken Mienen hatte etwas Pikantes,
Anziehendes.

„Mimi Dreſel!“
Freund ins Ohr.

Zugleich erſcholl von allen Tiſchen begeiſtertes Händeklatſchen.
Die Chanſonette trug ein Liedchen vor, das nicht übermäßig

geiſtreich war, aber durch ſeine Zweideutigkeiten und vor allem
durch die Art des Vortrages wirkte, der ſich in bald ſchelmiſchen,
bald heuchleriſch ernſten Augenaufſchlägen, in bezeichnenden Geſten
und unterſtreichendein Dehnen der Pointen hervortat.

Dem Chanſon konnte der junge Rechtsanwalt wenig Geſchmack
abgewinnen, er beſchäftigte ſich vielmehr damit, die Phyſiognomie
ſeiner Tiſchgenoſſen insgeheim zu ſtudieren und zu beobachten. Die
Hälfte von ihnen wies ſich durch die Schmiſſe, die ihre Geſichter
zierten, als ehemalige Korpsſtudenten aus. Von dem ihm gerade
Gegenüberſitzenden erinnerte ſich der Beobachtende, daß er ihm als
Leutnant von Metzenthin genannt worden war. Der in elegan-
tem Zivil ſteckende junge Offizier mit dem ſympathiſchen hübſchen
Geſicht intereſſierte ihn. Wo hatte er ihn doch ſchon geſehen? Ja,
jetzt kam ihm die Erinnerung. Vor kürzem es mochte vier
Wochen her ſein war er Fräulein Ada Wereshofen auf einem
Spaziergang durch den Stadtpark begegnet. Die junge Dame, die
ihm als Tochter des Juſtizrats und Schweſter ſeines ehemali
gen Schulkameraden wohlbekannt war, hatte ſich in Begleitung
eines Offiziers befunden; beide waren offenbar auf dem Wege nach
dem LawntennisPlatz begriffen, denn ſie hatten beide Lawn
tennisSchläger in der Hand getragen. Es war ihm damals auf

flüſterte der Regierungsreferendar ſeinem

gefallen, wie angelegentlich und eifrig die beiden miteinander ge
plaudert hatten, ſo daß Fräulein Wereshofen ſeinen beſcheidenen

Gruß völlig überſah.
Ein leiſes Gefühl des Aergers war damals in ihm aufgeſtiegen,

und mit ſtillem Spott hatte er bei ſich die Frage erwogen, welches
intereſſante Geſprächsthema wohl die beiden ſo ganz in Anſpruch
nehmen mochte, daß ſie für nichts außer ſich Augen hatten. Auch
jetzt regte ſich etwas wie Neid in der Tiefe ſeiner Seele. Was
Eleganz der Erſcheinung und geſellſchaftliche Gewandtheit anbe
traf, konnte er ſich natürlich mit dem jungen Offizier, der wohl von
Jugend auf an geſellſchaftliches Leben in exkluſiven Kreiſen ge
wöhnt war, nicht meſſen.

Doch ſchon im nächſten Augenblick ſchämte er ſich vor ſich ſelbſt.
Wozu dieſe ganz überflüſſige, ſeiner unwürdigen Reflexion? Sein
Leben war Arbeit, ernſte Arbeit; nach geſellſchaftlichen Zerſtreu
ungen und Ehren ſtrebte er nicht. Und zugleich flutete ein war
mes, inniges Gefühl in ihm auf. Marie! Jhr Intereſſe genügte
ihm. Ob er Ada Wereshofen imponierte, konnte ihm am Ende
gleichgültig ſein

In den Mienen ſeiner Tiſchgenöſſen ſpiegelte ſich das innigſte
Vergnügen. Alle Pointen würden mit lärmendem Beifall belohnt,
und der Refrain am Schluß jedes Verſes wurde hier, ſowie im
ganzen Saal lachend, mit fröhlichem Eifer und Vergnügen mitge
ſungen.

Auf Mimi Dreſel folgte der nicht minder beliebte Konferenzier
Sepp Pfarrhofer, der einen längeren witzigen, ebenfalls reichpoin
tierten Vortrag zum beſten gab; auch ihn belohnkte jubelnder Bei-
fall und Händeklatſchen.

Während der großen Pauſe, die nun dem Publikum Gelegenheit
gab, ſich auch den materiellen Genüſſen, die das „Nachtlicht“ bot,
mit ungeteiltem Intereſſe hinzugeben, erſchien plötzlich Mimi Dre
ſels pikantes Geſichtchen und geſchmeidige Geſtalt an der Portiere,
die den Zuſchauerraum vom Zugang zur Bühne abſchloß.

Mit einem Satz war Regierungsreferendar Wereshofen auf ſei
nen Füßen und im Triumph, ſtrahlend vor Stolz und Genugtuung
führte er die beliebte Chanſonette zu dem Tiſch, von dem ſich alle
Herren erhoben, um die Künſtlerin zu begrüßen. Neben dem Re
gierungsreferendar und Aſſeſſor Großmann nahm ſie Platz; der
letztere beeilte ſich, der Chanſonette ein mit perlendem Sekt gefüll
tes Glas zu reichen, und alle ſtießen mit der Dame an.

Es war ſicherlich nicht das erſtemal, daß Mimi Dreſel als Gaſt
an dem Stammtiſch der Freunde des „Nachtlichts“ verweilte, denn
es entſpann ſich ſogleich ein lebhaftes, von häufigem Gelächter un
terbrochenes Geſpräch, das einen ähnlichen Charakter hatte, wie
die von ihr und ihren Kollegen vorgetragenen Produkte luſtiger
pikanter Kabarettdichtung.

Alfred Sondermann aber, der wieder den ſtillen Beobachter ab
gab, konnte ſich einer peinlichen Empfindung nicht erwehren. Jhm
ſchien es unwürdig, daß er, noch eben erſt Gaſt in einer ehrenwer
ten Familie, nun in einem Lokal und mit einer Dame an einem
Tiſch ſaß, die beide ein Kunſtgenre kuültivierten, das zu der Unter
haltung in der Familie des Juſtizrats den denkbar ſtärkſten Kon
traſt bildete. Was Ada Wereshofen wohl dazu geſagt hätte, wenn
ſie ihn und den Leutnant hier in Geſellſchaft Mimi Dreſels erblickt
und die pointierten Scherze, die hin und her flogen, gehört hätte!

Auch der Gedanke an ſeine Cbuſine Marie, die ſeiner voll Er
wartung harrte und ſich ſeinetwegen um ein paar Stunden Schlaf
brachte, während er die im „Nachtlicht“ gebotenen Frivolitäten ge
noß, ſchoß ihm durch den Kopf, und ein heißer Unwille mit ſich
ſelbſt glühte in ihm auf.

Freilich, allmählich kam unter der Einwirkung der weiteren lu
ſtigen Darbietungen und vor allem unter dem Einfluß des ſtimu
lierenden Sektes, den ihm ſein Nachbar wieder und wieder kre
denzte, etwas von der allgemein ſich mehr und mehr hebenden aus
gelaſſenen Stimmung auch über ihn. Seine unzeitgemäßen mo
raliſchen Anwandlungen verflüchtigten ſich mehr und mehr; ſeine
Mienen heiterten ſich auf und die geſungenen und geſprochenen
Scherze der Kabarettkünſtler erſchienen ihm nicht mehr ſo abge
ſchmackt und unziemlich wie anfangs.

Es war ſchon ein Uhr, als die Herren endlich aufbrachen. Einer
von ihnen hatte ein Wort in die Unterhaltung geworfen, das auf
die anderen wie ein Signal, wie ein Alarmruf wirkte

„Moſold!“
„Ausgezeichnet!“ hatte Aſſeſſor Großmann den Ruf aufgenom

men. „Moſold! Gehen wir noch n bißchen zu Moſold!“
Und Kurt Wereshofen hatte lebhaft in ſeinem ſchnarrenden

Ton zugeſtimmt: „Aeh, natürlich, Moſold, ſelbſtverſtändlich! Wür
diger Abſchluß! Ueberhaupt, der neue Tag iſt doch ſchon mal an
gebrochen.

C Fortſetzung folgt.)
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Werbeverſammlung des Holzarbeiterverbandes. Die Ver
waltungsſtelle Wernigerode des Deutſchen Holzarbeiterverbandes
veranſtaltet am Sonnabend im „Monopol“ (Gartenſaal) eine
Werbeverſammlung aller in der Holzbranche beſchäftigten Kollegen
Jeder Gewerkſchaftler muß Veranlaſſung nehmen, die ihm bekann
ten Holzarbeiter, ob in Werkſtatt, Fabrik, Sägemühle uſw. auf
dieſe Verſammlung hinweiſen. Nur durch Zuſammenſchluß iſt ein
Fortſchritt möglich. Deshalb helft alle mit bei dieſer notwendigen
Kleinarbeit im gegenſeitigen Jntereſſe.

Der Arbeiker- Geſangverein Harmonig-Haſſerode begeht am
Sonnabend, den 15. dieſes Monats ſein 40jähriges Stiftungsfeſt
verbunden mit Herbſtvergnügen in der „Neuen Quelle“. Als Bis
marck, der Mann von „Blut und Eiſen“ ſeine Ausnahmegeſetze ge
gen die Sozialdemokratie ſchuf, und alle Arbeiterorganiſationen der
Auflöſung verfielen, war größtenteils in den Arbeiter Geſangverei
nen die einzige Möglichkeit gegeben, ſich zuſammenzufinden. Des-
halb ſollte die organiſierte Arbeiterſchaft dieſen Veteranen der Ar
beiterbewegung heute ihren Dank dadurch abſtatten, daß ſie deren
Veränſtaltung ſtark beſucht.

Herbergslotterie. Die Seriengewinne, das ſind diejenigen
im Werte von 75 Pfenttig, müſſen ſpäteſtens bis zum 20. dieſes
Monats abgeholt ſein, da ſie ſonſt für Zwecke des Jugendherbergs-
weſens verwendet werden. Die Gewinne im Werte von 5 und 10
Mark ſind ebenfalls eingetroffen und können in Empfang genom-
men werden.

Nach 18 Jahren wiedergefunden. Nach 18 Jahren im Holze
vor Benzingerode ſeine Uhr wiederzufinden, hatte ſich der Verlierer

nicht träumen laſſen. Jm Jahre 1909 hatte ein junger Mann
ſeine Uhr verloren und jede Hoffnung ſie je wiederzuerlangen, längſt
aufgegeben. Dieſer Tage fand nun ein anderer die Uhr und da der
Name des Beſitzers eingraviert war, ſtellte er dieſem ſie wieder zu.
Nach vorgenommener Reparatur zeigt ſie nun, was die Uhr ge
ſchlagen hat.

Einen Rieſenkürbis von 140 Pfd. hat die Gewerkſchaftshaus
verwaltung „Monopol“ gezogen und im Vorraum des Reſtaurants
betriebes ausgeſtellt.

Waſſergerechtſame. Jm heutigen Anzeigenteil unferer Zei-
tung macht der Magiſtrat darauf aufmerkſam, daß die Unterlagen
zur Eintragung der Waſſerrechte des Kohlgartengrabens im Polizei
büro ausliegen (Siehe Jnferat).

Der Volksfeuerbeſtaktungsverein Geſchäftsſtelle Wernigerode,
Ottoſtraße 26, ſah ſich wegen ſtets wachſender Mitgliederzahl ge
nötigt, ſeine Büroräume auszudehnen und hat demzufolge ſie nach
Markt 9, Ecke Unterengaſſe, verlegt. (Siehe heutiges Jnſerat). Dem
Verein iſt es gelungen, dank ſeiner Leiſtungsfähigkeit wie überall,
ſo auch hier in Wernigerode ſich großes Vertrauen zu erwerben und

den Feuerbeſtattungsgedanken immer tiefer in die Bürgerſchaft zu
pflanzen.

„Der mukige Seefahrer“, wurde am Mittwoch vom „Theater-
bund“ im Städtiſchen Kurhaus durch die ehemaligen Mitglieder des
Kurtheaters gegeben. Etwas Hervoragendes hat Georg Kaiſer da
nicht geſchaffen. Man muß ſchon die Anſtrengungen der Darſteller
bewundern, die ihre ganze Kraft in ihren Rollen einſetzten. Be
ſonders Guſtav Stelter verſtand ſich ſo in ſeine Rolle hineinzuleben,
daß ſein Landſtreicher nicht ſo raſch aus der Erinnerung ſchwindet.
Hanne Zſchege gab die Frau Johanne ſehr wirkungsvoll. Auch die
übrigen Darſteller gaben ihr Beſtes. Dabei gefiel als Jon Jeffer
ſon, Martin Mautz beſonders gut.

Schloß Lichtſpiele. Freitag bis Montag geht der langer
wartete Film „Mein Heidelberg, ch kann dich nie vergeſſen“ über
die weiße Wand. Es iſt die Fortſetzung und Schluß von „Jch hab
mein Herz in Heidelberg verloren Ebenſo rührend, ſinnig und
beſchaulich und mit derſelben Beſetzüng, die den erſten Teil zum
Erfolge führte. Die Hauptrollen ſtellen dar Dorothega Wieck, Adal
bert von Schlettow, Harry Halm, Viviag Gibſon, Gertrud de Lasky,
Karl Platen, Emil Höfer u. a. m. Das umfangreiche und reizvolle
Beiprogramm läßt die Beſucher „Einen Abend in Moulin-Rouge
zu Paris“ genießen, zeigt die Schönheit des Bayeriſchen Wäldes“,
die „DeuligWeltWochenberichte“ und bringt eine ſpaßige Groteske
„Luftkampf“. Der Beſuch der frühzeitigen Vorſtellungen wird be
ſonders empfohlen, da die letzte Abendvorſtellung in letzter Zeit
immer ausverkauft war.

Eine Armbinde erſetzt keine Dienſtmütze. Ein Motorradrennen
fand am 3. Juli 1926 in Kolberg ſtatt. Der Landrat hatte die Po
lizeiorgane angewieſen, die Straßenſtrecke, welche für das Rennen
in Ausſicht genommen war, abzuſperren. Zwiſchen dem Dorf Se
hierow und der Perſäntebrücke hatte als polizeiliche Hilfsperſon mit
einer Binde am Arm ein Baugewerksſchüler K. Aufſtellung genom
men; hinter der Brücke ſtand der Oberlardjäger B. Am fraglichen
Tage befuhren die Maurer K und Gen. in Maurerkleidung auf
Rädern die geſperrte Strecke und wurden an der Perſantebrücke
von dem Oberlandjäger angehalten und zur Rede geſtellt, weil ſie
die geſperrte Straße mit ihren Rädern unbefugt befahren hätten.
Der Maurer K. erwiderte, er habe unterwegs erfahren, das Rennen
ſei zu Ende, auch ſei er nicht von einer Aufſichtsperſon auf die
Sperre aufmerkſam gemacht worden. Nachdem aber der Bauge
werksſchüler erklärt hatte, er habe die Maurer auf die Sperre auf
merkſam gemacht und ſie ohne Erfolg aufgefordert, abzuſteigen,
wurden der Maurer K. und Gen. zu Geldſtrafen verurteilt und an
genommen, daß der Baugewerksſchüſer am fraglichen Tage durch
ſeine Binde am Arm als Polizeibeamter kenntlich geweſen ſei; die
Maurer hätten der Aufforderung des Baugewerksſchülers nachkom
men und gemäß den Vorſchriften einer Straßenpolizeiverordnung
und gemäß den Vorſchriften einer Straßenpolizeiverordnung vom
14. Mai 1918 abſteigen müſſen. Gegen ſeine Verurteilung legte
K. Reviſion beim Kammergericht ein, welches auch die Vorentſchei
dung aufhob und den Angeklagten freiſprach, indem u. a. ausge
führt wurde, es könne dahingeſtellt bleiben, ob K. verſtanden habe,
was der Baugewerksſchüler mit der Binde am Arm zu ihm geſagt
habe. Nach der in Frage kommenden Polizeiverordnung müſſen
Polizeibeamte mindeſtens eine Dienſtmütze tragen; da der Bauge
werksſchüler keine Dienſtmütze getragen habe, ſo ſei ſeine Anord
nüng auch wirkungslos geweſen. (I. S. 713. 27).

Waiſengelder für Kinder von verſtorbenen Staatsbeamten und
Offizieren. Eine Witwe hatte Witwenpenſion und für ihre 5 min
derjährigen Kinder Waiſengeld erhalten. Jm Steuerabſchnitt 1924-
25 waren der erwähnten Witwe von der Witwenpenſion und den
Waiſengeldern 302,85 im Wege des Steuerabzuges vom Ar
beitslohn einbehalten worden. Die Witwe beantragte Steuerfrei
heit, die Waiſengelder hätten unbedingt ſteuerfrei bleiben müſſen.
Der Reichsfinanghof hob die Vorentſcheidung auf und führte u. a.
aus, der Steuerabzug ſei nicht nach den Vorſchriften des Geſetzes
vorgenommen worden, Waiſengelder, die für Kinder von verſtor
benen Staatsbeamten und Offizieren gewährt werden, ſeien nach S 36
des Einkem menſteuergeſetzes Arbeitslohn der Kinder. Mithin
werde das Waiſengeld gemäß 8 23 (4) im Falle der Veranlagung
des Haushaltungsvorſtandes nicht deſſen Einkommen hinzugerechnet
werden. Daher dürfe das Witwengeld und das Waiſengeld zuſam-
mengerechnet und dann der Steuerabzug von der ſich ergebenden
Summe berechnet werden. An ſich wäre demnach für jedes Kind

ernennen

eine Steuerkarte auszuſtellen, der Reichsfinanzminiſter habe jedoch
zugelgſſen, daß die Ausſtellung einer Steuerkarte regelmäßig
unterbleihe. (VI. A. 546, 26.)

Briefpoſten für Kolumbien verbrannk. Das Poſtamt in Bo
gota (Kolumbien) hat das Ausbleiben der am 11., 12. und 45. Juli
in der Bahnpoſt Köln--Vliſſingen gefertigten Briefpoſten für Bo
gota gemeldet und gleichzeitig mitgeteilt, daß der als Beförderungs
mittel in Frage kommende Poſtdampfer „Rafael Reyes“ am 10.
Auguſt in Los Margaritas auf dem Magdalenenſtrom verbrannt
iſt. Es muß daher mit dem Verluſt der Poſten gerechnet werden.
In Betracht kommen Briefſendungen, die in der Zeit vom 8. bis 15.
Juli, vereinzelt auch am 7. Juli in Deutſchland aufgeliefert wurden.

Aus Halberſtadt.
Aus dem Anterrichtsplan der

Volkshochſchule.
Sammelkurs Nr. 6: „Weltreligionen“. Buddhismus. Der Budd

hismus iſt heute einer der drei großen Weltreligionen. Er geht
zurück auf die geſchichtliche Perſönlichkeit des Gotama Buddha, des
Sohnes eines reichen indiſchen2Aldligen. JmAlter von 29Jahren wurde
dieſer ein Asket, um höhere, zum Heile führende Erkenntnis zu ge
winnen. Er fand Jünger und gewann durch ſeine Wanderpredigten
zahireiche Anhänger. Nach ſeinem Tode wurde ſein Leben mit
Wundern und Legenden ausgeſtattet. Seine Lehre zielt hin auf Er
loſung. Leid iſt das Grunderlebnis der Welt. Es wird überwunden
durch Erkenntnis ſeines Urſprungs und durch ſittliches Handeln.

Dieſe Lehre iſt fortgebildet und umgeſtaltet. Die Religion hat
einen Kultus geſchaffen. Es finden ſich intereſſante Parallelen zum
Chriſtentum. Jn neuerer Zeit, zumal nach Kriegsende, iſt das
Abendland mit indiſcher Weisheit und Frömmigkeit in nähere Be
rührung gekommen. So wird eine Betrachtung und Kenntnis-
nahme dieſer Religion von Jntereſſe und Wichtigkeit ſein. Sänger.

Nr. 7. Unter den monotheiſtiſchen Weltreligionen nimmt das
Judentum als die älteſte eine beſondere Stellung ein. Während
das Chriſtentum und der Jslam die Maſſen ihrer Gläubiger in
territorial geſchloſſenen Gebieten zählen, während dieſe Religionen
die Förderung weltlicher Mächte genoſſen und meiſt noch heute ge
nießen, ſind die Anhänger des Judentums zerſtreut über die meiſten
Länder der Erde und hatten ſich oft im Widerſtreit gegen feindlich
geſinnte Mächte zu behaupten. Das Weſen des Judentums und
ſeine Eigenart ſoll im Rahmen der Vorträge über die Weltreligionen

klarzulegen verſucht werden. Auerbach.
Nr. 8: Der Jslam: 2 Vorträge, 1. und 8. Dezember 201 Uhr

in der Aula der Volksſchule III, Roonſtraße.
Jm Rahmen dieſes Sammelkurſus muß auch der Jslam ſeine

Stelle finden. Schätzungsweiſe umfaßt er 200——300 Millionen, alſo
etwa ein Sechſtel der Menſchheit, halb ſo viel als das Chriſtentum.
Abgeſehen von den verſtreuten Bekennern, erſtreckt ſich ein breiter
islamiſcher Riegel von der Küſte des Stillen Ozeans in Oſtaſien über
Indien und Aegypten bis an die Küſte des Atlantiſchen Ozeans in
Weſtafrika. Schon wegen der ungeheuren Ausdehnung haben wir
dem Jslam unſere Beachtung zu ſchenken. Aber auch deswegen,
weil er eine eigenartige religiöſe Erſcheinung iſt, die nicht nur für
die Religionsgeſchichte, ſondern auch für das Verſtändnis religiöſer
Entwicklung überhaupt von größtem Intereſſe iſt. Die islamiſch
Religion iſt im Laufe ihres ſchnellen Wächstums in eine unlösliche
Verbindung mit dem islamiſchen Staat getreten. Doch werden wir
unſer Augenmerk nur richten auf den Jslam als Religion und als
ſtaatliches Jdeal, nicht auf den Jslam als tatſächliches Staaten

gebilde Ebenſo wird uns auch nur das kreligiöſe Kulturideal, nicht
die tatfächliche islamiſche Kultur beſchäftigen. Eine ſolche ſcharfe
Scheidung dieſer Größen iſt notwendig, um nicht in den Fehler der
landläufigen, oft ſchiefen Urteile über den Jslam zu verfallen.

Knopf.
e S

Sprechchor. Heute Freitag, abends 8 Uhr, Generalprobe im
Elyſium. Alles muß zur Stelle ſein. Wer nicht da iſt, wird am
Sonntag von der Aufführung ausgeſchloſſen.

Sängerbund. Es wird an dieſer Stelle nochmals darauf hin
Zewieſen, daß der Männerchor am Sonnabend um 8 Uhr zur Eröff
nung der Hörſing- Verſammlung im „Odeum“ ſingt. Es wird er
wartet, daß tein Sänger fehlt. Jn der kommenden Woche übt der

Frauenchor am Montagabend um 8 Uhr und der Männerchor am
Dienstagabend um 8 Uhr. Am Mittwochabend um 8 Uhr iſt er
weiterte Vorſtandsſitzung. Am Freitagabend findet der geſchloſſene
Frauenabend und am Sonnabendabend der Herrenabend ſtatt. Am
Montag, den 24. Oktober, findet Punkt s Uhr abends im Gewerk
ſchaftshauſe die Muſik und Geſangprobe zu unſerem Konzert ſtatt.
Wer an dieſem Abend fehlt, kann zum Konzert nicht mitſingen.

Stadttheater. Freitag 20 Uhr zum 150. Geburtstag des Dich
ters wird erſtmalig Heinrich von Kleiſt's der „Prinz von Homburg“
in der neuen Jnſzenkerung des Jntendanten aufgeführt. Jn den
Hauptrollen ſind beſchäftigt die
Herren Meyer-Ottens, Konkiel, Müller, Borns ſowie das geſamte
Schauſpielperſonal. Sonnabend 20 Uhr Grabbes erfolgreiche Ko
mödie „Scherz. Satire, Jronie und tiefere Bedeutung“. Sonntag
nachmittag 161 Uhr letztmalig die ungemein bühnenwirkſame
Meiſtertragödie „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“. Sonn
tag 191 Uhr das reizvolle Luſtſpiel „Dover-Calais“ mit ſeiner
pikantliebenswürdigen Situationskomik.

Schalkerdienſt in der Poſt. Vom 15. Oktober ab ſind die
Schalter 1 (Poſtanweiſungs- und Zahlkartenannahme), 7 (Zeitungs-
ſchalter) und 11 (Briefausgabe) von 8 bis 122 und von 13 bis
18 Uhr geäffnet. Die Mittagspauſe dauert bei dieſen Schaltern alſo
nur 1 Stunde ſtatt bisher 15 Stunden. Am Zeitungsſchalter wer
den Freimarken in Werten von 3, 5, 10 und 15 Rpf. bis zu 300
Stück, von 20, 25, 30 und 40 Rpf. bis zu 50 Stück verkauft.

Z. N. Neues Poſtſcheckamt der ſtädtiſchen Steuerkaſſe. Die
Steuerzahler wollen künftig ihre Abgaben nicht mehr auf Poſt
ſcheckkonto 952 der ſtädtiſchen Steuerkaſſe, ſondern auf Poſtſcheck
konto Nr. 3626 (Magdeburg) der Stadthauptkaſſe Halberſtadt über
weiſen. Alle Steuern und Abgaben, die an die Stadt Halberſtadt
zu entrichten ſind, können auch durch die Reichsbank, die hieſigen
Sparkaſſen und durch ſämtliche hieſigen Bankhäuſer, bei denen die
Stadthauptkaſſe ein Konto unterhält, überwieſen werden.

Z. N. Volkshochſchule, Lehrgang Nr. 23. Fran zöſiſch. Fort
ſetzung des Anfängerlehrganges. Die Arbeitsgemeinſchaft iſt nicht
geſchloſſen. Es können noch Damen und Herren hinzutreten, die
z B. ſämtliche Jndikativformen von avoir und etre, die Konjuga
tion der regelmäßigen Verben auf er beherrſchen, einige Vokabel
kenntnis und genügende Fertigkeit im Sprechen beſitzen. Es wird
das Buch benützt: „Franzöſiſcher Lehrgong für Volkshochſchulen
und zum Selbſtunterricht von Dr. A. Gottſchalk“ (Leipzig, Neu
manns Verlag). Es ſoll verſucht werden, eine Sparkaſſe einzurich
ten, um ſpäter die Möglichkeit zu haben, gemeinſam eine Reiſe nach
Frankreich, beſonders nach Paris, zu unternehmen. Die 1. Stunde
iſt am 25. Oktober (Dienstag) von 20 Uhr ab in der Oberreal

ſchule Biſchoff.

Damen Meckel, Brincken und die

Aus Wehrſtedt.
Wehrſtedt, 14. Oktober. Wahlverein der SPD.) Jn

der letzten gutbeſuchten Mitgliederverſammlung ſprach Gen. Mol
kenbuhr über die am 15. und 16. Oktober in Halberſtadt ſtattfin
dende ſozialiſtiſche Kulturtagung und forderte alle Anweſenden auf,
für Maſſenbeteiligung zu ſorgen. Sodann teilte der Vorſitzende
mit, daß vom 6.--13. November eine Werbewoche ſtattfindet. Wir
haben, ſo ſagte Genoſſe Palluch, im vorigen Jahre neue Parteimit
glieder und Zeitungsleſer gewonnen. Der Erfolg wird auch in
dieſem Jahre nicht ausbleiben, wenn ſich alle Kräfte in den Dienſt
der Partei ſtellen. Genoſſe Wilkerling ſprach dann über die Preis
ſteigerung in den letzten Wochen. Er konnte hierbei feſtſtellen, daß
in manchen Produktionszweigen eine Steigerung bis zu 180 Proz.
der Vorkriegspreiſe zu verzeichnen iſt. Hier einzugreifen, ſei eigent
lich Sache der Reichsregierung. Da dieſe ſich aber mit tauben
Ohren vor die Jnflationsmacher ſtellt, ſo ſei es Aufgabe der geſam
ten Arbeiterſchaft, bei den kommenden Wahlen eine Regierung im
Sinne des arbeitenden Volkes zu wählen. Genoſſe Palluch teilte
weiter mit, daß bei ihm und im Konſum Eintrittskarten für die
Kulturtagung zu 50 Pfennig zu haben ſind. Dieſer Preis iſt ſo
niedrig gehalten, daß kein Parteigenoſſe verſäumen ſollte, die Ta
gung am Sonnabend und Sonntag zu beſuchen. Wir appellieren
deshalb nochmals an die hieſige werktätige Bevölkerung, ſich an
dieſer Tagung reſtlos zu beteiligen. Wir verſammeln uns Sonn
abend abend 6 Uhr vor dem hieſigen Konſum 6.15 zum Abmarſch
mit Muſik zum Domplatz.

Aus Langenſtein.
Langenſtein, 14. Oktober. (Auf zum Kulturtag in Hal

berſtadt.) Alle Genoſſen und Genoſſinnen beteiligen ſich an dem

Kultur-Tag in Halberſtadt. Wir treffen uns alle Sonnabend abend
um 5.45 Uhr an der Galgenhöhe. Der Vorſtand erwartet zahlreiche
Beteiligung.

Aus Hſchersleben.
(Das Weſen der Jnnungskrankenkaſſen.) Viele

Jnnungen gehen jetzt dazu über, eigene Jnnungskrankenkaſſen zu
gründen. Dieſe Jnnungskrankenkaſſen wollen die Krankenbehand
lung ihrer Geſellen und Lehrlinge billiger geſtalten. Sie wollen
ſparen. Wie das geſchehen ſoll iſt aber noch unerfindlich. Die
Aerzte, Apotheker, Zahnärzte, Dentiſten uſw. werden den Jnnungs-
krankenkaſſen keine billigeren Preiſe einräumen. Auch die Kran
kenhäuſer, Kliniken uſw. werden den Jnnungskrankenkaſſen gegen
über nicht vom Tarif abweichen. Alle dieſe in Frage kommenden
Perſonen und Jnſtitute haben um ſo weniger Anlaß zu einer
Preisherabſetzung, weil durch die Neugründung der verſchiedenſten
kleinen Krankenkaſſen die Verwaltungsarbeit größer wird. Auch
an Krankengeld und Wochenhilfe werden die Jnnungskrankenkaſſen
nicht ſparen können, denn das Geſetz zwingt die Krankenkaſſen zu
beſtimmten Mindeſtleiſtungen. Die Jnnungskrankenkaſſen könnten
alſo höchſtens erwägen, einen Abbau der Mehrleiſtungen vorzu
nehmen, was natürlich einer Schädigung der Geſellen und Lehr
linge gleich käme. Aber hier werden ſie auf den Widerſtand der
Verſicherten ſtoßen. Vielleicht ſind aber die Krankenkaſſen der
Meinung, daß ſie das Krankengeld für die ſogenannten Konjunk
turkranken ſparen können. Aber auch das wird nicht ſo ohne wei
teres möglich ſein. Gegenüber der Anſicht, daß in Bezug auf Ver
waltungskoſten geſpart werden kann, muß darauf hingewieſen wer
den, daß im Reichsdurchſchnitt die Ortskaſſen von allen Kranken
kaſſen die niedrigſten Verwaltungskoſten aufweiſen. Aus alledem
ergibt ſich, daß die Jnnungskrankenkaſſen keinen Vorteil für die
Verſicherten mit ſich bringen. Zwergkaſſen, mit 30 bis 100 Mit
gliedern ſollte die Aufſichtsbehörde nicht zulaſſen, weil ſie keine
Sicherheit für die Mitglieder bieten. Die Gründung von Jnnungs
krankenkaſſen ſcheint lediglich auf politiſche Erwägungen zurückzu
führen ſein.

(Sozialrentner). Die Auszahlung der Sozialrentner-
Unterſtützung erfolgt am Sonnabend, den 15. Oktober 1927, in der
Stadthauptkaſſe vormittags von 8—10 Uhr.

(Kurzfriſtige Fahrplanänderung). Vom 12.
bis 17. Oktober einſchlteßlich wird zur Sicherſtellung der Abbeförde
rung von Zirkusbeſuchern die Abfahrtszeit des Spätperſonen
zuges ab Magdeburg Hbf. wie folgt geändert: Perſonenzug 370
Magdeburg Halberſtadt ab 23.40 Uhr (ſonſt 23.25 Uhr).

(Heffentliche Verſammlung der Kriegsbe-
ſchädigten.) Am letzten Dientag fand eine öffentliche Verſamm
lung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter
bliebenen ſtatt, um die Oeffentlichkeit mit der Not der Kriegsbeſchä
digten und Hinterbliebenen bekannt zu machen. Gauleiter Röber
aus Magdeburg ſprach über die 5. Novelle zum Verſorgungsgeſetz.
Die heutigen Sätze entſprechen etwa zwei Drittel der Sätze des alten
Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes vom Jahre 1906. Wenn man be
denkt, daß die Kaufkraft der Mark gegenüber der Vorkriegszeit faſt
um 50 Prozent gefallen iſt, ſo kann man ſich ein Bild von der trau
rigen Lage der Kriegsbeſchädigten machen. Nach der ganzen wirt-
ſchaftlichen Entwicklung iſt auch damit zu rechnen, daß die nächſten
Wochen ein weiteres Anziehen der Preiſe bringen werden. Des-
halb muß mit allen Mitteln dahin geſtrebt werden, die Renten
bezüge zu erhöhen. Der neue Entwurf ſieht eine einigermaßen
nennenswerte Erhöhung nur für die Kriegsbeſchädigten vor, wäh
rend er für die Hinterbliebenen ſehr wenig bringt. Die Regierung
ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß. wenn der Ernährer noch lebte,
die Familie nicht einmal ſo viel Einkommen hätte, wie durch die
Rente. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſetzt ſich für eine
weitere Verbeſſerung ein. Die gewährten 9 Prozent hält ſie für
viel zu niedrig. Sehr ſchlimm ſieht es auch bei den Krieger
eltern aus, die ihren Sohn oder gar mehrere im Kriege
hergeben mußten. Sie ſollen nur eine 6prozentige Er-
höhung ihrer Rente erfahren. Das einzig Tröſtliche iſt
noch, daß die Einkommensgrenze heraufgeſetzt werden ſoll.
Weil am 1. Oktober die neuen Sätze noch nicht gezahlt werden
konnten, ſollen Vorſchußgzahlungen ſtattfinden. Der Entwurf ſehe
weiter vor, daß 15 Millionen für die Berufsausbildung bereitge
ſtellt werden, die den Landesfürſorgeverbänden zur Verfügung ge
ſtellt werden ſollten, um mitbeſtimmen zu können. Der Entwurf
enthält neben den materiellen auch ideelle Verbeſſerungen. Bei
Ueberſchreitung der Berufungsfriſt wegen Rentenentziehung ſoll
jetzt doch noch nachträglich eine Berufung möglich ſein. Wenn die
Kriegsbeſchädigten wirklich etwas erreichen wollen, müſſen ſie ihr
Geſchick noch beſſer ſelber lenken. Das gelte vor allem für die kom
menden Wahlen. Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil. Ka
merad Kruſe gab dann noch bekannt, daß die Sprechſtünden
Montags und Donnerstags abend, für die Auswärtigen Sonntags
morgens ſtattfinden. Mit dem Appell, ſtets für die Hrganiſation
zu werben, wurde die Verſammlung geſchloſſen.
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Damen Hemdbeinkleid. gewirkt, weiß 98
u. farbig, mod. Windelform 195 1.25

Damen-Schlupfbeinkleid, Winter
qualitäten, auch Seidentrikot, innen 1 25 S
gerauht 325 245 185 SDamen Unterkleid, Woll und 4.95Seidentrikst, innen gerauht 7.75 S S

Mädchen Heimndbeinkleider
weiß, gewirkt

Kinder-Schluvfbeinkleider, warme
Winterqualität, auch Seidentrikot, 75
innen gerauht 235 1.10 w.

Damen-Normalbemd
beinkleider

Damen-Normalunterjacken
wollgemtſcht

Damen-Normalbeinkleideri genuſche 3.75 2.75
Untertaillen, warme Winterqual. 1 45

mit und ohne Arm 2.25 1.95 1.

Korſettſchonerweiß und farbig.

von 1.45 n

gute Qualttät
Herren-Futterhoſen

warme Winterqual.
Normal-Hemde

HerrenJacken, gut woll
gemiſchte Qualität

Herren Hemden, wollgemiſcht
e mit doppelter Bruſt 3.95 2

1 9h Herren Beinkleider, wollgemiſcht 1 75

Le S 3.50 2.45 e450 395 2.99

n Smit geſtreiftem Einſatz 3.25 2.95 2.75 S

an 20

farbig

Knaben -TrikotUnterhoſen, 0 95
verſchiedene Größen U.

Kinder Normal-Anzüge, wollgemiſcht, 9 95
1.80 1.55 V.

HerrenGarnitur, Jacke und Beinkleid, 2 75 S
in feinen Farben 5 6.

Herren-Barchent-Hemden,
hell geſtreift

Damen-Strümpfe, ſchwarz oder 42
farbig, gut verſtärkt 0.17 V.

Damen Strümpfe, Mako oder Seiden 1 10 e
flor, Doppelſohle und Hochferſe 1.25 I. S

Strick- KleidungDie große Mode in unerreicht ſchöner Auswahl.
Strickkleider, Pullover, Weſten und Weſtenjäckchen zu beſonders billigen Preiſen

Herren-Socken, grau Wolle,
gute Qualität eHerren Socken, reine Wolle
aus Kamelhaar

u 95
29 2.25

Herren Socken, ſeine Wolle, e 1.75Kunſtſeiden Strümpfe 1.10
alle moderne Farben 135 1. S

DamenStrümpfe, prima Seidenflor eſchwarz und farbig, Doppelſohle und 1 65 S
1.90 1.

Ein Poſten
Untertaillen 4rtz Tritot, mit

Ein oſten
gemuſtert

Sport Stutzen, in a0.9
Hochferſe

Damen-Reformbeinkleider

Damen Strümpfe
ſchwarz, Wolle

Damen-Strümpfe, ſfarbig, reine Wolle
Doppelſohle und Hvochferſe

Damen -Strümpfe, Wolle mit Seide
in allen Kleiderfarben

Kinder-Strümpfe, reine Wolle, ſchwarz eund farbig, I1--8 Jahre 1.95 1.25

Damenhandſchuhe. Trikot u. imit. ſ 95
däniſch., m. farb. Futter 1.35 1.10 U.

Damenbandſchuhe, ſchwarz und 1 65
farbig, ganz gefüttert 1.90 1.

Damenhandſchuhe m. Manſchetten 1 10
elegante Ausführung 2.25 I.

Damen Strickhandſchube
reine Wolle

oder imitiert däniſch
Herren Handſchube

ganz gefüttert
HerrenStrickhandſchube

reine Wolle
DamenStrickbandſchube

ſein geweßt

Herrenhandſchnhe aus TrikotWer o 99 HerrenGamaſchen, mit Ledereinfaſſung
prima Qualität

Kinder Gamaſchen, reine Wolle in allen 1 40
Modefarben vis 8 Jahr 1.95 J.

Strickwolle, ſchwarz und gra
i Pfund 160 gr. 0.95Schweißwolle, nicht einlaufend. ſchwarzund farbig i Pfund 1.80 1.60

Das Haus un fueiitsten ung ger mogreen re

Der rollende Jauberbanu.
Ein Zauberer reiſt durch die Lande. Er durchfkiegt

EuropaDiſtanzen, er überquert Weltmeere. Aus öden
Plätzen läßt er magiſche Städte aufſprießen. Die Wunder der
Erde ſchüttelt er aus ſeinem Mantel, läßt Bilder aus fernen
Zonen aufrauſchen und vorüberrollen, entzündet in hundert
tauſend elektriſterten Menſchen das Feuer der Phantaſie,
gaukelt die Leveweſen der Welt durcheinander binnen drei
Stunden, innerhalb eines einzigen magiſchen Rieſenringes
und eilt ruhelos weiter, neue Menſchenkinder zu beglücken.

Der moderne Zaubermeiſter trägt einen gar romantiſchen
Ramen, der nie und nirgends wieder auf dieſer Erde exi
ſtiert. den klangreinen, volltösnenden Namen „Sarraſani“,
den ſein Geiſt aus dem Nichts herausholte. And den er über
zwei Erdteile, über die alte und über die neue Welt dröhnen
ließ, ein vierteljahrhundertlang, machtvoller, impoſanter von
Jahr zu Jahr.

Sein Herannahen zittert Monate vorher in der Luft.
Den SarraſaniRamen raunt man ſich zu. Die Kinder ſpan
nen auf das Märchenland „Sarraſani“. In den Spalten der
Zeitungen kniern feine merkwürdigen Buchſtaben.
Dei

S S e e eWenn er dann kommt, erwächſt jäh aus glaktem Gelände
eine Zeltſtadt, blitblank, ſchneeweiß, zinnengekrönt, fahnen
umflattert. Die Romantik reißt die Technik an ſich. Grün
weiß goldene Autokolonnen rollen an, beladen mit maleri

ſchen Geräten, mit Raubtierbrüllen hinter Eiſengittern, mit
puppenſtubenhaft koketten Menſchenwohnungen, mit raſſeln
den, klingelnden, kommandodurchhallten Büros. Mannes-
mann Stahlmaſten ſchießen in die Höhe, um ſie ſpannt ſich
ein leinenes Rieſendach. Arenaförmig bauen ſich Sitzreihen
empor wie von Heinzelmännern gezimmert. Die Flucht der
Zelte reckt ſich in die Weite, ſie füllen ſich mit Lebeweſen von
wunderſamer Geſtalt. Sie füllen ſich mit Herden von Rieſen
elefanten und Karawanen von Kamelen, mit feurig tänzeln
den, glihernden Roſſen, mit vorſintflutlichen Rilpferden und

wilden Büffeln, mit Känguruhs vom auſtraliſchen Buſch und
mit den Stieren Andaluſiens. Die Vollblüter wiehern und
die Löwen brüllen, es brummen die Bären. Und in das para
dieſiſche Konzert hinein miſcht ſich das freche Kreiſchen bunt
ſchillernder Papageien aus braſilianiſchen Urwäldern.

Sonderbar ſind die Menſchenkinder, die der Zauberer um
ſich ſchart. Wettergebräunte Geſtalten ſind das, Weltreiſende,
denen der Wind in allen Teilen der Erde um die Naſe pfiff.
Sie ſind heimatlos, ihr Daſein heißt Wandern. Man wittert
bei ihnen längſt verklungene RomadenRomantik. Sprachen
fließen durcheinander in babyloniſcher Vielzüngigkeit. Und
dennoch: ſie verſtehen ſich. Stumm iſt der Kontakt im Sar
raſani Lande.

Der Abend ſinkt purpurrot und ein Lichterſtrom flackert
empor. Golden glühen die Linnenwände der Zeltſtadt, ſilberne
Scheinwerferſtrahlen ſchießen zur Sternenkuppel, die mauri
ſchen Silhouetten der Faſſaden blitzen von Glühſchlangen.
Und die Stadt hebt an zu klingen Geigenorcheſter miſchen ſich
mit Poſaunenchören. Das Zauberreich wird zum Kaleidoſkop
von kriſtallenen Farben, ſchmetternden Melodien, jauchzenden
Menſchenkehlen, Maſſenbewegungen, Freudentaumeln. Der
gewaltige Zauber packt Zehnkauſende gleichzeitig.

Wie bei einer glutvollen Fata Morgang inmitten der
Saharaöde: ſo rauſchen die Bilder vorüber, die der Magier
herbeigerafft hat vom geheimnisvollen „Reiche der Mitte“
bis zum Feuerlande. Reiterſcharen ergießen ſich durch den
Ring, die gefürchteten Bändiger und Bezwinger der wilden
Roſſe, aus den Prärien von Texas kommend und von den
argentiniſchen Pampas, unerſchrockene Teufelskerle. Es er
gießt ſich ein Strom japaniſcher Künſtler ins Zentrum, auf
das ſich zwanzigtauſend berauſchte Augen konzentrieren; des
Mikado koſtbare Künſtler balancieren auf biegſamen Bam-
buſſen, ſpringen durch ſäbelgeſpickte Körbe, tänzeln lächelnd
hinauf auf wippende Schrägſeile, die träinierten Körper von
ſeidigen Koſtümen funkelnd. Chineſiſche Gaukler marſchieren
auf, die „Söhne des Himmels“, ſie werfen ſich haarſcharf Meſ
ſer an den Kehlen vorüber, malen mit weißen Bändern we
hende Figuren in die Luft, kreiſen chineſiſche Porzellane auf
dünnen Stäbchen, ſchweben an Zöpfen hängend durch den
Luftraum. Hoch in der Kuppel wirbeln fliegende Menſchen
körper, des irdiſchen Schwergewichtes ſpottend, fünf Dutzend
Roſſe auf einmal mit flatternden Haarſchweifen und ſilbrigen
Geſchirren raſen einen Reigen durch den goldgelben Staub
der Arena. Purpurne Teppiche breiten ſich über die Rund
bahn Jazzrhythmen zucken auf, eine Flut herrlicher weißer
Frauenkörper Ltänzelt ins perlende Licht, es wogt ein Wald
von Reiher und Straußenfedern, die um die zarten Linien
ſchön bewegter Glieder ſchweben. Ein Künſtler, der den glei
ßenden Flitter erſann! Ein Schöpfer, der der ſtrahlenden
Jugend die Schönheit und die Anmut einhauchte!

Wilde Kontraſte! Die Fata Morgang zaubert den „dunk
len Erdteil“ herbei, Horden von tobend ſpringenden Rifka
bylen, von heulenden Derwiſchen, von raſenden Feuer
ſchluckern aus dem Sudanlande, ſchätzebeladene Karawanen
mit morgenländiſchen feierlich ſchwankenden „Schiffen der
Wüſte“. Den Sultan aus 1001 Nacht umringen geheimnis
voll verſchleierte Haremsfrauen. Blitzhafter Schlummer, ſteht
da, hochgereckt, eine Erſcheinung aus Sagenland. Die Sioux
rücken an auf geſcheckten Pferden, es iſt der Häuptling Black

Corn mit ſeinen Kriegern, geputt mit grellen Adlerfedern,
die Gewänder perlen- und muſchelſchillernd. Ueberfälle, Ge
fechte, Jagden überhaſten ſich im Revolvergeknalle. Die Trap
per ſtürmen durch den Ring in wilden Sportſpielen. Friſche
e bändigen Skiere mit fröhlichem Lachen, ameri
aniſche Marſchdrommeten ſchmettern durch die Kämpfe von

Wild Weſt und die argentiniſchen Gauchos ſingen wehmütige
Heimatweiſen. Wie aus der Erde geſtampft ſtehen indiſche
Elefanten plötzlich im Bilde, eine kompakte v grauer Dick
häuter, rings um den blendend weißen Maharadſchah, der
ihnen mit knallender Peitſche und machtvoller Stimme ge
bietet. Aegyptiſche Nilpferde tummeln ſich dazwiſchen, Kän

guruhs boxen mit komiſchen Käuzen, die Eisbären orkeln,
Spaßmacher putzig wie aus dem Marslande, treiben tolle
Allocria, Zwerge ſpritzen kaskadenſpringend dazu, ſeidene
Reiter tanzen und jauchzen auf den ſchwankenden Rücken
galoppierender Apfelſchimmel, und neue Zauberſcharen, im
mer neue Scharen wallen durchs Zauberreich.

Unſichtbar ſteht hinter allen Erſcheinungen der Meiſter,
der gütige Zauberer Sarraſani. Er iſt zufrieden. wenn er
die Menſchen beglücken kann in dieſer aſchgrauen Gegenwart,
er freut ſich, wenn die zehntauſend Kinder jauchzen und
weinen vor Luſt und Rührung. Er will ein wohltuender
Spender ſein und iſt es ſeit nunmehr fünfundzwanzig Jahren.

Hinter dem Zauberworte Sarraſani ſteht der deutſche
Name Hans Stoſch.

Her rollende Zauberbau flitzt herbei und huſcht von dan
nen. Ein paar Tage raſtet er jedesmal und öffnet ſeine
Porktale. Das Reich der Märchen kut ſich auf jedem, der kom
men will. Wer wagt es da, ſich ein paar kurze Augenblicke
des Glückes zu verſcherzen? Unſere Gegenwart iſt hart, müh
ſam, drückend, niederſchmetternd. Ein Augenblick im Zauber
bau und der Geiſt wird frei und froh für Jahre! Sarra
ſant hat beglückende Wirkung.

Sarraſani iſt wie ein nachhaltig berauſchender Zau

bertrank. S e A.

Damen UnterziehSchlüpfer, weißz und 0.78
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Jrrenfürſorge.
Die Fürſorge für Geiſteskränke hat im Laufe der Zeit viele

Wandlungen durchgemacht, die zugleich ein Spiegelbild der betr.
Zeitepoche darſtellen, galten dieſe armen Kranken doch ſogar in
alten heidniſchen Zeiten für „gottbegnadet“, und wurden dement-
ſprechend verehrt. Als ihre Zahl mit wachſender Bevölkerungsdichte
immer größer wurde, fingen ſie an, ſich als ſtörend für das Ge
meinweſen zu erweiſen, weshalb ſie verwahrt werden mußten Jn
dieſen rohen Zeiten war die Art der Verwahrung auch dement
ſprechend. Unter fühlloſen „Jrrvögten“ in kerkerartigen Behau
ſungen untergebracht, führten dieſe „Aermſten der Armen“ ein er
barmungswürdiges Taſein, beſtand ja doch die Anſicht, daß ſie vom
Teufel oder böſen Geiſtern beſeſſen ſeien.

Eine menſchlichere Zeit nahte heran, und da waren es die
gerche und ihre Vertreter, welche ſich dieſer armen Menſchen an
nahmen.

Hier haben wir die erſten Anfänge der Jrrenfürſorge. Es waren
dies aber nur Anfärge. Von einer eigentlichen Jrrenfürſorge
im größeren Stile können wir erſt ſprechen, als ſich im Anfang des
19. Jahrhunderts immer mehr und mehr langſam zwar aber
unaufhaltſam die Anſicht geltend machte, daß das Jrreſein eine
Krankheit ſei und das der davon Ergriffene als Kranker ſachgemäß
ärztlich zu behandeln ſei, eine Anſicht, welche zum Wohl der Gei-
ſteskranken bisher die herrſchende geblieben iſt.

Aber auch in der ärztlichen Behandlung der Geiſteskranken
vollzog ſich im Laufe des Jahrhunderts eine Wandlung nach der
anderen. Zuerſt erblickte man in der geſchloſſenen Jrren
anſtalt die beſte und einzig mögliche Art der Jrrenfürſorge. Hin
ter Schloß und Riegel, zum größten Teil abgeſondert von ein
ander in der Zelle, wurden die Kranken untergebracht. Die Er
fahrung lehrte nun aber, daß dieſe ſtrenge Abſonderung der Kran
ken nur zu ſehr geeignet iſt, vielfach den Krankheitsprozeß un
günſtig zu beeinfluſſen und unangenehme Eigenſchaften bei den
Kranken herauszubilden. Da machten in den ſiebziger Jahren kühne
Männer die erſten Verſuche mit einer ſogenannten Koloniſierung
der Geiſteskranken. Altſcherbitz war die erſte größere Anſtalt, die
nach dieſem Geſichtspunkte erbaut wurde. Ruhige Kranke wurden
in offenen Häuſern untergebracht und tagsüber mit Garten und
Feldarbeit beſchäftigt. Die Kranken wurden von Pflegern und
Pflegerinnen betreut, aber völlig zwangslos behandelt. Die guten
Erfolge dieſes ſogenannten „Offentürſyſtems“ weckten überall Nach
eiferung.

Ende des Jahrhunderts ging man nun noch weiter und brachte
ruhige Kranke in Dörfern der Umgebung der Anſtalten bei ge
eignet erſcheinenden Familien unker, wobei die Kranken aber unter
ſtändiger ärztlicher Kontrolle der Anſtalt verblieben. Abgeſehen von
dieſer Kontrolle hatten die Kranken faſt vollſtändige Bewegungs
freiheit. Man folgte hierbei dem Vorbilde von Gheel in Belgien,
wo ſchon ähnliche Einrichtungen jahrhundertelang beſtanden. Es
entſtand ſo in Deutſchland die Familienpflege. die ſoweit
ausgebaut wurde, daß manche Anſtalten beinahe ihres Kränken
beſtandes in dieſer Weiſe unkergebracht hatten. Natürlich richtet
ſich die Möglichkeit einer Einrichtung dieſer Art nach der Bevöl
kerung. Jnduſttiegegenden eignen ſich im allgemeinen wenig dazu.
Und ſo kam es, daß in der Proving Sachſen nur 2 Anſtalten
(Uchtſpringe und Jerichow) die Familienpflege in größerem Um
fange einführen konnten.

Neuerdings iſt man nun, dem Vorgehen des bayeriſchen Pſy
chiaters Kolb folgend, der ſeine erſten Verſuche
(Oberfranken) ſchon kurz vor dem Kriege begann und ſie nach dem
Kriege in Erlangen und beſoders in Nürnberg mit gutem Erfolge
fortſetzte. dazu übergegangen, eine völlig offene Jrrenfür
ſorge einzuführen. Sie bezweckt in erſter Linie eine möglichſt
ſchnelle Entlaſſung der Kranken aus der geſchloſſenen Anſtalt in die
eigene Familie. Ziele verſchiedenſter Art werden damit verfolgt

Aerzklicherſeits ſtrebt man an, die Kranken möglichſt ſchnell
wieder, nachdem die akuten Erſcheinungen, welche Ruhe und be
ſondere Maßnahmen in der Anſtalt verlangten, abgeklungen ſind, in
die Verhältniſſe der Außenwelt zurückzubringen, indem man ſich
von den Anregungen der Außenwelt einen günſtigen Einfluß auf
den weiteren Verlauf der Krankheit verſpricht. Die Anſtalt ſelbſt
kann natürlich bei beſtimmten Krankheitserſcheinungen nicht ent
behrt werden, doch iſt ſie trotz aller Bemühungen, Abwechslung in
den Betrieb zu bringen, nie imſtande, die Außenwelt mit ihren
mannigfaltigen Anregungen voll zu erſetzen, Die guten Erfolge, die
man bis jetzt mit Frühentlaſſungen gemacht hat, ſprechen auch für
eine derartige Auffaſſung Beſtimmte Krankheitsäußerungen wer
den jedoch nach wie vor ein Verbleiben in der Anſtalt unbedingt
erfordern. Selbſtmordverdächtige und gemeingefährliche Kranke
müſſen erſt mit aller Vorſicht erprobt werden, ehe ein Beurlau-
bungs oder Entlaſſungsverſuch gemacht werden kann.

Die rein praktiſchen Gründe der offenen Jrrenfürſorge liegen
auf der Hand; Entlaſtung der ſtark überfüllten Jrrenanſtalten und
weitgehende Erſparniſſe für die Angehörigen der Kranken, die
Gemeinden, Kreiſe und den Provinzialverband ſelbſt. Unter den
heutigen Verhältniſſen iſt auch dies natürlich von großer Wichtigkeit.

Wie geht nun aber eine ſolche offene Behandlung vor ſich? Der
Kranke wird im Einvernehmen mit den Angehörigen, nachdem das
akute Studium des Leidens abgelaufen iſt, und irgendwelche Ge
fahren für den Kranken und ſeine Umgebung nicht mehr zu be
fürchten ſind, beurlaubt. Bei Bewährung kann dann ſpäter die
Beurlaubung im Einverſtändnis mit dem zuſtändigen Fürſorgeamt
in endgültige Entlaſſung umgewandelt werden. Die Form der Be
urlaubung iſt deshalb zweckmäßig, weil bei einem etwaigen Rück
fäll der beurlaubte Kranke nach telephoniſcher Anmeldung ohne
weiteres der Anſtalt wieder zugeführt werden kann, was bei einem
endgültig entlaſſenen Kranken nicht der Fall iſt. Ein Arzt der An
ſtalt hält nun an der Fürſorgeſtelle des Bezirkes an beſonderen
feſtgelegten Terminen in beſtimmten Zeitabſtänden (monatlich oder
halbmonatlich) regelmäßige Sprechſtunde ab. Zu dieſen erſcheinen
die Beurlaubten und Friſchentlaſſenen am beſten mit einem der An
gehörigen, damit dieſer Auskunft erteilen kann. Sie werden unter
ſucht und auf Grund des Ergebniſſes können nun die weiteren
Maßnahmen getroffen werden, als da ſind: Verlängerung der Be
urlaubung, endgültige Entlaſſung (zuletzt auch Entlaſſung aus der
offenen JrrenFürſorge) wenn es notwendig iſt, Rückführung in die
Anſtalt, oder auch der Rat, ſich in ärztliche Behandlung zu be
geben, falls die Rückkehr in die Anſtalt nicht erforderlich erſcheint.
Eine eigentliche Behandlung findet in der Sprechſtunde nicht ſtatt.

Es können aber in der Sprechſtunde auch Kranke, die noch nicht
mit der Anſtalt in Berührung gekommen ſind, beraten werden. Was

in Kutzenberg

ſoll mit ihnen geſchehen? Können ſie noch draußen bleiben oder iſt
Anſtältsbehandlung notwendig? Jn welche Art Anſtalt gehören
ſie? Sind ſie geeignet für die Pſychopathenfürſorge? Alles Fra
gen, welche die Fachkenntniſſe eines Jrrenarztes mit längerer An
ſtaltserfahrung verlangen. Es können ſo Kranke rechtzeitig der
Anſtalt zugeführt werden, andererſeits aber auch unnötige Auf
nahmen und Koſten vermieden werden.

Daß jede Anſtalt ihren Aufnahmebezirk auch irrenfürſorglich ver
ſieht, iſt natürlich nur zweckmäßig und erſtrebenswert, zumal da ja
die heutigen Verkehrsmittel ſelbſt ungünſtig gelegene Orte näher
aneinander rücken.

Es iſt zu wünſchen, daß das Jntereſſe für die offene Jrren
fürſorge immer mehr wächſt und damit auch das Verſtändnis für
das krankhafte geiſtige Geſchehen. Bei mehr Verſtändnis von
ſeiten der Umgebung würde mancher Kranke ohne Frage außerhalb
der Anſtalt leben können und manche unſoziale Tat eines Geiſtes
kranken hätte bei größerem Verſtändnis und bei Vermeidung unge
eigneter Behandlung vermieden werden können.

Jn der Provinz Sachſen haben ſich ſchon eine Anzahl Kreiſe
und Skadtbezirke zur offenen Jrrenfürſorge bekannt und es würden
ſicher noch weitere Bezirke ſich dieſen Beſtrebungen anſchließen,
wenn die Vorteile, welche die offene Jrrenfürſorge bringt, allge
mein bekannt ſein würden.

Der Horcher an der Wand.
Erfindung eines neuen Mikrophons zum Ablauſchen von Ge

ſprächen. Niemand kann mehr unbelauſcht ſprechen

Der Chef hört unbemerkt mit, was im Betrieb vor ſich gehk.

mikrophonDer verräteriſ
im Sprechzimmer.

Eine in mancher Beziehung wenig erfreuliche Erfindung be
ginnt ihre praktiſche Verwirklichung zu erhalten. Es handelt ſich
um ein neues Lauſchmikrophon, durch das man in die Lage ver
ſetzt wird, jedes Gefpräch, das in irgendeinem Raume geführt wird,

von jedem beliebigen anderen Raume aus zu belauſchen. Herſtel
ler dieſer neuen Errungenſchaft der Technik iſt eine Berliner Tele
phon und Kabelfirma, die ſich jetzt erbietet, „Lauſchanlagen“ in
jeder gewünſchten Ausführung zu liefern.

Die neue Erfindung wird in der Weiſe angewendet, daß an
irgendeinem Gegenſtand, ſelbſt am Aſchenbecher, im Zimmer ein
Mikrophon angebracht wird. Jn jedem anderen Raum, von dem
aus man Geſpräche abhören will, können hinter Gardinen oder
ſelbſt unter der Tapete unauffällig Leiſten angebracht werden, die
zum Auffangen von Geſprächen dienen. Mittels einer Drahtanlage
werden alle dieſe Geſpräche dann in den anderen Raum, der zum
Abhören dient, geleitet.

Die „Lauſchanlagen“ dürften in Büros und Fabrikbetrieben
bald eine Rolle ſpielen. Jeder Chef wird durch ſie in die Lage
verſetzt, ſeinen ganzen Betrieb zu überwachen, d. h. alles, was in
den verſchiedenen Räumen geſprochen wird, abzuhören, ohne daß
es die Außenſtehenden auch nur im geringſten merken, da die zum
Auffangen der Geſpräche dienenden Apparate ſo angebracht wer
den können, daß ſie nicht geſehen werden.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Timmenrode, 14. Oktober. (Deckeneinſturz). Jm Hofhauſe

des Raſehornſchen Hofes im Winkel, das dem Landwirt Hugo Weh
renpfennig in Börnecke gehört, jetzt an die Witwe Jda Palm ver
pachtet iſt, ſtürzte die Decke in einer Schlafkammer ein. Die Woh
nung bewohnt der Hüttenarbeiter Rudolf Niemand und das Zim
mer iſt die Schlafſtube ſeiner Tochter, die mit ihrem kleinen Kinde,
darin ſchläft. Wäre der Einſturz einige Stunden ſpäter erfolgt,
ſo konnten eventuell dieſe beiden Menſchenleben zu beklagen ſein,
ſo iſt aber noch größeres Unglück verhütet worden. Die Tochter
war wohl mit ihrem Kinde in der Kammer, aber durch das Knie
ſtern aufmerkſam geworden, hat ſie ſofort die Kammer verlaſſen.
Nachher erfolgte erſt der Deckeneinſturz. Die hieſige Baukommiſ
ſion, die das Grundſtück vbeſichtigte, ſtellte ſofort feſt, daß der Balken
direkt abgefault iſt, ſie ſtellte den Antrag, däß die Wohnung ge
räumt werden muß. Hier ſieht man, daß die großen Landwirte an
ihren Arbeiterwohnungen nichts machen laſſen, ſelbſt wenn dem
Arbeiter das ganze Haus überm Kopf zuſammenſkürzt. Hoffentlich
ſieht die Aufſichtsbehörde ſich dieſe Häuſer einmal näher an, und
achtet darauf, daß dieſe Wohnungen auf Koſten der Beſitzer inſtand
geſetzt werden. So wie hier, geht es noch bei manchem anderen
Beſitzer.

Blankenburg, 13. Oktober. (Zu ſammenſtoß zweier
Auto s.) Vor dem Grundſtück der Gärtnerei Roſt ſtießen Zwei
aus entgegengeſetzter Richtung kommende Autos zuſammen. Das
Auto JM 8442 wollte aus der Schleinitzſtraße in die Neue Halber
ſtädter Straße einbiegen, aus der Mauerſtraße kam ihm ein hieſi
ges Auto entgegen. Der Wagen JM. 8442 fuhr aber in der Mitte
der Straße, nach der ganzen Wagenſtellung bei dem Zuſammenſtoß
kam er ſogar von der linken Straßenſeite, er mußte infolgedeſſen
da er nicht weit genug rechts mehr ausbog, dem ihm entgegenkom
menden hieſigen Wagen in den Kühler fahren. Jm ganzen iſt die
Sache noch glücklich abgelaufen, da nur Sachſchaden entſtanden iſt
und Perſonen nicht verletzt wurden. Dem Führer des hieſigen Wä-
gens ſcheint an dem Zuſammenſtoß eine Schuld nicht beizumeſſen
ſein.

Hohegeiß. 13. Oktober. Drama gus der Tierwelt.) Vor
hieſigen Waldarbeitern, die im Begriff waren, am frühen Morgen
ihre Arbeitsſtätte am ſogenannten „Ebersberg“ aufzuſuchen, flüch
tete plötzlich talabwärts ein Hirſch. Das Tier, das auf ſeiner Flucht
mit einem Sprung einen zirka 6 Meter breiten Weg überqueren
wollte, kam infolge des durch den anhaltenden Regen der letzten
Tage aufgeweichten Bodens ins Rutſchen und blieb mit gebröchenen
Hinterläufen liegen. Die Waldarbeiter, die dieſen verhängnisvollen
Sprung beobachtet hatten, eilten ſofort hinzu und umſtellten das
Tier, das ſich als kapitaler „Achtender“ entpuppte. Trotz ſeiner
mißlichen Lage wehrte der Hirſch jeden Verſuch, den die Arbeiter
unternahmen, um ihn mit Beil und Meſſer ins Jenſeits zu beför
dern, ab. Der herbeigerufene Förſter Krebs machte dann ſchließlich
den Hualen des Tieres ein Ende.

Schönebeck, 13. Oktober. Opfer der Arbeit) Der Ar-
beiter Rob. Behrendt von der Engerſchen Verladekolonne geriet
zwiſchen die Puffer und erlitt ſchwere Quetſchungen. Der Geſpann
führer K. Adler, der auf dem Gelände des Speditionskontors von
ſeinem eigenen Wagen überfahren wurde, iſt ſeinen Verletzungen er
legen.

Wunſtorf (Kreis Neuſtadt a. R.), 13. Oktober. (Drahtſeil
anſchlag auf ein Auto) Ein Bielefelder Auto rannte nachts
gegen ein über die Straße geſpanntes Drahtfeil. Da der Wagen
eine erhebliche Geſchwindigkeit hätte, wurde der Oberteil der Limo
ſine völlig durchſchnitten. Der Lenker trug Schnittwunden im Ge
ſicht davon. Einer der Jnſaſſen wurde durch die zerbrochene Rück
wand auf die Straße geſchleudert. Das Auto flog ſchließlich gegen
einen Baum. Das Ueberfallkommando in Hannover wurde alar-
miert, konnte jedoch die Täter nicht feſtſtellen.

Salzwedel, 13. Oktober. (Ein zweites Opfer bei dem
Vergiftungsfall in Lüdelſen.) Der von uns gemeldete
Vergiftungsfall in der Familie Straue in Lüdelſen hat nun noch
ein zweites Todesopfer gefordert. Auch der Vater iſt an den Fol
gen der Vergiftung geſtorben, nachdem er auf ſeinem Krankenlager
ſchon das Augenlicht vollkommen verloren hatte. Sohn und Schwie
gertochter liegen noch ſchwer danieder, ſodaß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird. Bei dem Sohn ſind Lähmungserſcheinungen auf
getreten.

Merſeburg, 13. Oktober. (Ueberffallen) wurde in den
Abendſtunden eine Dame, als ſie nach dem Bürgergarten ging. Der
Räuber preßte ihr die Hand auf den Mund und verſuchte ihr die
Handtaſche, in der er anſcheinend Geld vermutete, zu entreißen.
Die Dame wehrte ſich jedoch und es gelang ihr, ſich ſo weit frei
zumachen, daß ſie um Hilfe rufen konnte, worauf der Wegelagerer
ſie losließ und in Richtung der alten Scheunen flüchtete. Er konnte
leider nicht mehr gefaßt werden.

Braunſchweig, 13. Oktober. Ein Kind entführt und
ausgeſeht.) Die 21 Jahre alte Sonja Wiegmann, Echtern
ſtraße 4, wurde dieſer Tage vermißt. Das Kind hatte an der
Michaeliskirche geſpielt und wurde nach Angaben eines Spielge
fährten von einer Frau mikgenommen. Es wurde am folgenden
Tage im Chauſſeegraben zwiſchen Tiddiſche und Hoitlingen gefun
den und in Vorsfelde untergebracht. Die unbekannte Frau war
mittelgroß, hatte ſchwarzes Haar und war u. g. mit rotbraunem
Mantel und alten Lackſchuhen bekleidet.

Halle, 13. Oktober. (Motorradunglück.) Der Werk
meiſter Paul Kroſtewitz aus Halle befand ſich mit ſeinem Motorrad
auf der Fahrt von Berlin nach Halle; er hatte eine dreizehnjährige
Verwandte auf dem Sozius. An der Schloß und Mühlenſtraßen-
Ecke in Gräfenhainichen wollte er einem plötzlich um die Ecke bie
genden Kraftwagen ausweichen, wobei er jedoch in eine Senkung
des Straßenpflaſters geriet und ſich überſchlug. Der Fahrer blieb
bewußtlos unter ſeinem Rade liegen und das junge Mädchen kam
mit leichten Verletzungen davon. Dem K. hatte das Auspuffrohr
noch eine klaffende Oberſchenkelwunde beigebracht.

(Polizeiſtunde wird verlängert.) Auf dem
Feſtbankett, das aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums des „Ver
eins der Gaſtwirte von Halle und Umgebung ſtattfand, ergriff auch
der neue Oberpräſident Waentig das Wort und teilte mit, daß die
Polizeiſtunde in Halle in den nächſten Tagen verlängert werden
ſolle. Die Hallenſer Gaſtwirte müßten aber in erſter Linie mit
helfen, die Behörden im Kampfe gegen den Alkoholkonſum der
heranwachſenden Jugend zu unterſtützen. Einer der Hauptgründe
für die Verlängerung der Polizeiſtunde ſei, daß man überhaupt frei
werden wolle von behördlicher Bevormundung.
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Erfurk, 13. Oktober. (Ein Kraftomnibus umgeſtürzt.)
Auf der Landſtraße zwiſchen Witterda und Klein-Fahner ſchlug ein
ſtarkbeſetzter Kraftomnibus aus bisher unbekannten Gründen um.
Dabei wurden drei Perſonen ſehr ſchwer verletzt. Zwei von ihnen
erlitten Gehirnerſchütterungen, die übrigen Jnſaſſen des Wagens
kamen mit dem Schrecken davon.

Frauenwald in Th., 13. Oktober. An dem durch Witterungs
einflüſſe ſchadhaft gewordenen Kirchturm werden gegenwärtig Er
neuerungsarbeiten ausgeführt. Dabei ſtürzte ein Teil des Gerüſtes
ein und zwei aus Hannover ſtammende Arbeiter, die ſich zur Zeit
des Einſturzes auf der höchſten Spitze des Turmes befanden, ſtürzten
ab. Sie waren ſofort tot.

Bitterfeld. 13. Okt. Streit um die Koſten des Krie
gerdenkmals.) Jn der Stadtverordnetenſitzung gab der Erſte
Bürgermeiſter Ebermann auf eine Anfrage bekannt, daß die Koſten

für das vor etwa 11 Jahren enthüllte Ehrenmal für die im Welt
krieg Gefallenen ſich auf 64 879 A belaufen. Der Stadtverordneten
vorſteher führte dazu aus: Als ſeinerzeit den Stadtverordneten die
Pläne für das Ehrenmal vorgelegt worden ſeien, habe man er-
klärt, daß der allergrößte Teil der Koſten durch freiwillige Spenden
der Bürgerſchaft aufgebracht werden würde. Die Koſten ſelbſt
feien auf 30 000 A. beziffert worden. Heute höre man, daß das
Ehrenmal 60 000 koſte, alſo das Doppelte. Wie das möglich ſei,
darüber müſſe Aufklärung gegeben werden; die Ausrede, daß das
Material teurer geworden ſei, laſſe man auf keinen Fall gelten.
Von anderer Seite wurde darauf hingewieſen, daß die Stadtverord-
neten ſich niemals bereit erklärt hätten, die Koſten für das Ehren
mal oder auch nur die Reſtkoſten, auf die Stadtkaſſe zu übernehmen
Es ſei merkwürdig, daß die Stadt nun einfach die Koſten bezahle,
ohne die Stadtverordneten zu fragen. Es wurde ſchließlich die Ein
ſetzung einer fünfköpfigen Stadtverordnetenkommiſſion zur Unter
ſuchung der Denkmalsfrage genehmigt.

Nordhauſen, 13. Oktober. (Zügzuſammenſtoß. Viele
tote Heringe) Jm benachbarten Tettenborn (Südharz)
prallte beim Rangieren ein Güterzug auf einem anderen mit ſolcher
Heftigkeit auf, daß vier Güterwagen des fahrenden Zuges voll
ſtändig zertrümmert wurden. Die Wucht des Zuſammenſtoßes war
ſo ſtark, daß ein leerer Wagen hochgehoben wurde und die beiden
nächſten ſich darunterſchoben. Eine ganze Ladung Heringe iſt dabei
zu Bruch gegangen und bedeckte mit den Wagentrümmern den
Boden

Alkenburg, 13. Oktober. (Jugattentat.) Der Eilgüterzug
Nr. 5332 erlitt auf der Strecke Altenburg-Gößnitz kurz hinter dem
Dorfe Lehndorf einen Unfall. Die Lokomotive ſchleifte ein eiſernes
Teerfaß im Gewicht von 31 Ztr., vas auf dem Schienenkörper ge
legen hatte, etwa 200 Meter weit mit. Nachdem der Zug zum Hal
ten gebracht worden war, wurde feſtgeſtellt, daß die Lokomotive
ſtarke Beſchädigungen erlitten hatte und von fünf Waggons die
Bremsvorrichtungen buchſtäblich abgeriſſen varen. Das Teerfaß
war völlig zertrümmert. Man nimmt an, vaß es ſich um einen An
ſchlag handelt, der dem kurz darauf die Strecke paſſierenden Per
ſonenzug Reichenbach-- Leipzig galt. Die Unterſuchung iſt im Gange.
Die Staatsanwaltſchaft hat für die Ergreifung der Täter einer Be
lohnung ausgeſetzt.

Flechtingen, 14. Okt. (Da werden Weiber zu Hyänen.)
Hier beſtehen zwiſchen zwei Familien, die in einem Hauſe wohnen
und einen gemeinſchaftlichen Flur haben, ſeit Jahren Streitigkeiten
Als eines Tages nur die Ehefrau der einen Familie und die zwan
zigjährige Tochter der anderen im Hauſe waren, bekamen die beiden
wegen Reinigung des Hausflurs Streit. Dabei geriet die Frau ſo
in Wut, daß ſie einen großen Topf kochenden Waſſers vom Herde
riß und das heiße Waſſer dem jungen Mädchen über die Schulter
goß. Unter großen Schmerzen flüchtete das Mädchen in die Küche,
aber die vor Wut ſinnloſe Frau eilte ihr nach und ſchüttete der Un
glücklichen auch noch den Reſt des kochenden Waſſers über die Füße.
Der Arzt ſtellte ſehr ſchwere Brandwunden feſt.

Kleine Chronik.
Ziegeuner als Menſchenfreſſer.

Die Unterſuchung gegen jene Zigeunerbande, die im Grenz-
gebiet bei Moldava (Slowakei) zahlreiche Menſchen abgeſchlach
tet und das Fleiſch gegeſſen hatte, iſt jetzt abgeſchloſſen worden.
Von 48 Zigeunern beiderlei Geſchlechts, die verhaftet worden wa
ren, wurden 15 auf freien Fuß geſetzt. Den übrigen legt die An
klage zur Laſt 21 Raubmorde, 17 Einbrüche und Diebſtähle
und zahlreiche ſonſtige Verbrechen begangen zu haben. Außerdem
werden alle der Menſchenfreſſerei (Kannibalismus) be
ſchuldigt. 10 Zigeuner haben auch geſtanden, Menſchenfleiſch
gegeſſen zu haben.

In derſelben Gegend, in der Nähe der Gemeinde Hammer
bei Kaſchau, tötete eine Zigeunerbande am Mittwoch eine 64
jährige Bettlerin, die in einer einſamen Hütte wohnte.
Den Zigeunern war das Gerücht zu Ohren gekommen, daß die
Alte im Beſitz eines großen Gold und Juwelenſchatzes ſein ſollte.
Die Leiche ſchleppten die Zigeuner in den Wald. Mehrere Mitglie
der Zigeunerbande konnten verhaftet werden. Aber weder bei
ihnen noch in der Hütte der Alten fand ſich der ſagenhafte Schatz.

Exploſion auf einem Berliner Bahnhof. Jn der Nähe des Ber
liner Ringbahnhofes WilmersdorfFriedenau explodierte am Don
nerstag vormittag bei Reparaturarbeiten an einer Brücke ein großer
Sauerſtoffbehälter. Der 3 Zentner ſchwere Deckel des Keſſels, der
unter fünf Atmoſphären Druck ſtand, wurde von dem Bahnkörper
herab und in weitem Bogen auf einen Bürgerſteig geſchleudert
Zum Glück wurde niemand getroffen. Durch den gewaltigen Luft
druck wurden jedoch zwei Frauen und ein Mädchen zu Boden ge
ſchleudert, ſie erlitten aber nur leichtere Verletzungen Die Arbeiter
kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Dagegen ſind in weitem
Umkreis hunderte von Fenſterſcheiben, auch viele Ladenſcheiben
zertrümmert worden.

Die Alimentierungsanſprüche des Ehemannes.
ten zu Los Angeles wurde unlängſt die geſchiedene Frau
Daiſy Lorentzen verurteilt, ihrem früheren Gatten eine monatliche
Rente von zehn Pfund Sterling zu zahlen. Dieſes eigenartige Ur-
keil iſt auf die Geſetzgebung in Kalifornien zurückzüführen, nach der
eine Frau verpflichtet iſt, ihrem geſchiedenen Gatten Unterſtützungs
gelder zu gewähren, wenn ihr Einkommen erheblich höher als das
ſeinige iſt. Ein ähnlicher Fall wurde unlängſt in gleicher Weiſe in
San Francisko abgeurteilt. Dieſe Auffaſſung der Gerichte wird
übrigens von den Frauenvereinigungen Amerikas als durchaus be
rechtigt anerkannt.

Vor den Gerich

Die DOzeanfliegerei.
Ruth Elders im Ozean aufgefiſchk.

Das amerikaniſche Flugzeug „American Girl“ mit der Flegerin

Kuty Elders
und dem Piloten Haldemann an Bord, das am Donnerstag vormit
tag in Paris erwartet wurde, aber ſeit Stunden überfällig war, iſt
weſtlich der iriſchen Küſte infolge eines Bruches des Kühlers auf
den Ozean niedergegangen. Die Fliegerin und ihr Begleiter ſind
von einem holländiſchen Petroleumdampfer „Barendrecht“ des Rot
terdamer Lloyd an Bord genommen worden. Das Schiff hat die
Meldung von der Rettung der beiden Flieger, die man ſchon verloren
glaubte, auf dem Funkfluge nach Rotterdam geſandt.

Der holländiſche Dampfer, der die beiden Flieger geborgen hat,
beabſichtigt, ſie heute in einem Hafen der Azoren abzuſetzen.

Einer ergänzenden Rotterdamer Meldung zufolge erfolgte die
Landung des Flugzeuges auf hoher See, 1450 Kilometer von der
amerikaniſchen Küſte entfernt.

Das Heinkel-Flugzeug „D 1220“ iſt am Donnerstag mor
gen um 9.45 Uhr in Brunsbüttel zum Weiterflug aufgeſtiegen und
hat gegen 12 Uhr in Wilhelmshaven eine neue Landung vorge
nommen.

Das deutſche Flugzeug „D 1230“ in Liſſabon iſt am Don
nerstag aufgeſtiegen, hat aber nur die Stadt überflogen und iſt dann
wieder im Hafen gelandet.

Iſt ein Bulle ſtrafbar? Mit dieſer Frage hat man ſich aller
Ernſtes in Landsberg beſchäftigt. Den Anlaß dazu gab ein eigen
artiger Vorfall auf der Eiſenbahnſtrecke Landsberg a. d. W.--Zie
lenzig. Kurz vor Roßwieſe mußte der Zug plötzlich anhalten, und
die nicht wenig erſtaunten Paſſagiere ſtellten feſt daß ſich auf den
Schienen eine Herde von 16 Rindern in behäglicher Ruhe niederge
ſtreckt hatte, ſo daß dem Lokomotivführer nichts weiter übrig blieb,
als zu warten. Vorher aber gab es noch ein Jntermezzo. Ein
Bulle nämlich hatte abſolut nicht Luſt, dem ſchwarzen Eiſenkoloß
Platz zu machen. Nur mit großer Mühe gelang es, das Tier von
der Bahnſtrecke zu entfernen. Der Beſitzer des kampfluſtigen Bul
len wurde aber feſtgeſtellt und er wird ſich nunmehr wegen Ge
fährdung eines Eiſenbahntransportes eine Geldſtrafe gefallen laſ
ſen müſſen. Der Mann hat nun an die Zeitung eine Zuſchrift ge
fandt, worin er ſeine Unſchuld beteuert und ſagt, nicht er, ſondern
ſein Bulle ſei ſtrafbar. Wird man ihm Gehör ſchenken und dem
Bullen fünfundzwanzig applizieren?

Volkszählung auf der Straße. Bei der letzten Volkszählung in
der Nacht vom 15. Juni zum 16. Juni 1925 wurden in Berlin
430 Perſonen als obdachlos ermittelt und als Bevölke
rung eingetragen. Von 1 Uhr nachts bis 6 Uhr morgens durch
ſtreiften Polizeibeamte alle öffentlichen Anlagen, die Parks, die
Warteſäle uſw. und ſtellten alle Perſonen ohne Obdach feſt. Bei
den 430 Aufgegriffenen handelt es ſich zunächſt um 38 Durchrei
ſende, 30 Männer und 8 Frauen, die ſich eine Nacht in Berlin auf
hielten, darunter auch ein Junge und ein Mädchen, die den Eltern
entlaufen waren. 92 Perſonen, darunter 11 Frauen, waren ledig
lich Nachtſchwärmer und Ehemänner, die zu ſpät nach Hauſe kamen
und von der „beſſeren Hälfte“ nicht mehr eingelaſſen wurden. 175
Männer und 21 Frauen hielten ſich ſchließlich in der Reichshaupt
ſtadt ohne Erwerb und ohne Obdach auf, ſchreckten aber aus Scham
vor einem Beſuch des Städtiſchen Obdachloſenaſyls zurück. Zwei
Drittel der als wohnungslos Ermittelten wurden auf Bahnhöfen,
die anderen im Freien aufgegriffen.

Die ſchnellſte Kanalſchwimmerin.

Dr. Dorothy Cachrone Logan,

Aerztin in London, hat den Kanal in 13 Stunden 12 Minuten
durchſchwommen. Sie hat damit den 1000 Pfund Preis (20 000
Mark) gewonnen, der jeder Kanalſchwimmerin ausgeſetzt war,
welche den Rekord von Gertrud Ederle unterbietet. Die Zeit von
Fräulein Dr. Logan war um 87 Minuten beſſer als die der Ederle.

Ein Falchmünzer feſtgenommen. Jn Kaſſel wurde am Mitt
woch ein Lithograph feſtgenommen, der in dem Verdacht ſteht, an
der Verbreitung gefälſchter Zehnmarkſcheine beteiligt zu ſein. Bei
dem Verhafteten handelt es ſich um einen Mann, der ſchon einmal
wegen ſchwerer Falſchmünzerei zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt
worden iſt. Er hatte im Jahre 1922 in Frankfurt a. M. eine Fabrik
für Falſchgeld betrieben, die eine Unmaſſe gefälſchter Banknoten in
den Verkehr brachte. Es war damals ſehr ſchwer geweſen, die
Fälſchungen feſtzuſtellen, denn nach dem Gutachten der Sachver
ſtändigen war das Falſchgeld viel forgfältiger hergeſtellt als die
echten Papiermarknoten. Der Verhaftete iſt erſt ſeit kurzer Zeit
aus dem Zuchthaus entlaſſen und hatte bereits wieder Beſchäftigung
gefunden. Die Frankfurter Kriminalpolizei war ſeit Tagen auf der
Suche nach den Fälſchern von 10 Mark Scheinen. Zuletzt richtete
ſich ihr Verdacht gegen den Lithographen in Kaſſel, der nach Frank
furt überführt wurde,

Scheidung Breitenſträters. Der einſtige deutſche Schwergewichts
boxer Hans Breitenſträter hat gegen ſeine Frau Liſa, mit der er
etwa vier Jahre verheiratet iſt, die Scheidungsklage eingereicht.
Aus der Ehe iſt ein dreijähriges Töchterchen hervorgegangen. Frau
Breitenſträter iſt die einzige Tochter des bekannten Berliner Re
ſtaurateurs Lauer. Die Unſtimmigkeiten in der Ehe ſollen darauf
zurückzuführen ſein, daß Breitenſträter in ſeinem Training,
dem er in Bieſenthal, nördlich von Berlin obliegt, von ſeiner Frau
erheblich geſtört worden ſein ſoll, ſo daß er in ſeinem Berufe ge
ſchädigt worden ſei. In den Kreiſen des Boxſports ſieht man dem
Scheidungsprozeß mit großer Spannung entgegen, weil man mit
einer prinzipiellen Entſcheidung über die Frage rech
net, ob ſich die Pflichten einer Ehe mit der Ausübung eines ſolchen
Sports vereinbaren laſſen und ob ein Scheidungsgrund darin zu
erblicken iſt, wenn ſich ein Berufsſportmann durch ſeine ehelichen
Verpflichtungen nachweisbar in ſeinen Leiſtungen erheblich behin
dert ſieht. Der Scheidungstermin iſt auf Ende Oktober anberaumt.

Das Schäferſtündchen als Erpreſſung. Eine junge Hamburgerin,
allerdings ſchon verheiratet. beſuchte in dieſem Sommer Potsdam
Jm Park von Sanſſouci ſtellte ſich ihr ein Herr als Dr. Berg vor,
und bot ſich an, der Einſamen die Schönheiten zu zeigen und zu er
klären. Nach langem Wandern raſtete man auf einer Marmorbank
und der ſchöne Sommerabend ließ es zu einem Koſeſtündchen kom
men. Beim Auseinandergehen verſprach man ſich, die Bekanntſchaft
im Briefwechſel aufrecht zu erhalten Herr Dr. Berg hielt Wort.
Bereits nach einigen Tagen erhielt die junge Frau in Hamburg
einen Brief mit der Aufforderung, 300 Mark poſtlagernd nach
Potsdam zu ſenden, ſonſt werde er dem Gatten Mitteilung von dem
Schäferſtündchen in Sanſſouci machen Die Frau übergab den
Drohbrief ſofort der Polizei, die einen fingierten Brief nach Pots
dam ſandte. Als der angebliche Dr. Berg zur Abholung erſchien,
wurde er feſtgenommen. Wegen verſuchter Erpreſſung hatte ſich
der Kaufmann Max Fiſchbach vor dem Potsdamer Schöffengericht
zu verantworten. Er gab die Tat zu, erklärte aber, aus Not ge
handelt zu haben, da er Frau und zwei Kinder zu ernähren habe.
Das Gericht hielt ihm Not und Leichtſinn zugute und erkannte auf
einen Monat Gefängnis unter Strafausſetzung für drei Jahre. Da
gegen wurde ihm eine Geldbuße von 300 Märk auferlegt

Beſcheidene Anfrage. Jm „Simpl.“ leſen wir: Es war gegen
Ende des Krieges, ſo etwa im Auguſt 1918. Jch war damals einem
Lazarett für Geſchlechtskranke in Nordfrankreich als Blutunter
ſucher zugeteilt. Ueberall begann ſich die Kriegsunluſt in mehr
oder weniger fühlbarer Weiſe unter den Soldaten bemerkbar zu
machen. Da erhielten wir vom Oberkommando den Befehl. durch
entſprechende Vorträge für „politiſche Aufklhärung in patriotiſchem
Sinn“ zu ſorgen. Jedoch ſtellte ſich heraus, daß ch keiner der
Herren Aerzte für dieſe „ehrenvolle Aufgabe“ für geeignet hielt.
„Ganz einfach“, beſtimmte der Leiter des Laßaretts, „wir veranſtal
ten einen Unterhaltungsabend mit Freibier und ſtellen eiren
Fragekaſten auf, in dem alle die, die ſich über die politiſche Lage
im unklaren ſind, ihre diesbezügliche Fragen hineinwerfen können.
Geſagt getan. Der Abend war dank dem Freibiert gut beſucht.
Wir hatten ein Ungetüm von Kaſten aufgeſtellt und den Zweck des
Monſtrums eingehend erklärt. Der Abend war zu Ende und der
Kaſten wurde unter allgemeiner Spannung geöffnet. Auf dem
Grunde lag ein vereinzelter Zettel. Darauf ſtand in nicht ganz ein
wandfreier Orthographie: „Wer raucht die uns zuſtehen
den Zigaretten?“

Bücher und Schriften.
Spaniſche Wanderungen von Hans Rofelieb. „In ſeinem Reiſe

bericht bietet Roſelieb ein Bild von Spanien, das alle Sinne mit des
ſüdlichen Landes heutiger Wirklichkeit ausfüllt; und er führt außer
dem den ganzen, ungeheuren Bau der geographiſch hiſtoriſchen At
moſphäre auf, in den der Leſer ſich verzaubert findet, und dem er
bis zum Ende nicht entrinnt. Es erfreut, ein Muſterbeiſpiel jener
modernſten, ſynthetiſchen Bemühungen zu finden, die künſtleriſchen
Blick mit wiſſenſchaftlichem Licht aufzuhellen ſtrebt Im erſten
Abſchnitt, den „Wanderungen“, der ſpaniſchen Erde gewidmet, ſchau
felt Roſelieb dem wanderluſtigen Leſer die Seele übervoll mit den
Schauern, dem Alpdruck der kosmiſchen Konvulſionen des Planeten
und ſeines ſpaniſchen Teilchens. Er zeigt die Unbedingtheit der
telluriſchen Zuſtände, der klimatiſch geographiſchen Elementar
LebensBaſis, Jene Exploſionen, die Erdepochen begrenzend, gingen
von Oſt nach Weſt, derart allem Geſchehen den „gottgewollten“ Weg
weiſend, und hinterließen als Spanien ein Stück europäiſches
Afrika Der zweite Abſchnitt ſchildert die „Wanderungen“ der Men
ſchen, die kangſame, zahlreiche blutige Schichtung und Miſchung
der ſpaniſchen Bevölkerung: Berber, Jberer, Kelten, Phönizier,
Griechen, Karthager, Römer, Weſtgoten und Araber; wie ſie kamen,
herrſchten, befruchteten oder wieder verdrängt wurden Jm
dritten Abſchnitt, der den Reſt des Buches umfaßt, werden Roſeliebs
eigene „Wanderungen“ in Spanien nachgezeichnet und gleichzeitig
Einzelbelege geboten: ſcharfe Bilder einzelner Gegenden und Städte,
jede in ihrer mißachteten Sonderart zu erfaſſen verfucht. Durch all
dieſe plaſtiſchen, pſycho hiſtoriſchen Gemälde tobt, in ferne Paralle
len geſetzt mit vorgeſchichtlichen Erdrevolutionen, der grauſame
Kampf zwiſchen denen, die von außen nach innen lebten, alles be
fruchteten und wachſend beglückten wie die Araber, und jenen, die
von innen nach außen lebten, alles tyranniſch ſich unterwarfen oder
vernichteten wie etwa noch heute die Kaſtalier Ein herrliches
Buch über das Geſicht der ſpaniſchen Landichaft und über die Ver
gangenheit des Landes Dieſes vorliegende Werk iſt bei der
Deutſchen Buch Gemeinſchaft, Berlin S. W. 61, Teltowerſtraße 29,
erſchienen
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Der Senior der deutſchen Muſik
wiſſenſchaft.

Prof. Dr. Max Friedländer,
der älteſte und bekannteſte deutſche Muſikgelehrte, beging am 12.
Oktober ſeinen 75. Geburtstag. Sein grundlegendes Werk über
„Das deutſche Lied im 18. Jahrhundert“ und ſeine Arbeiten als
Vorſitzender der vom Reiche eingeſetzten Kommiſſion für das
„Volksliederbuch“ haben ihm einen berühmten Namen gemacht.
1910-11 war Friedländer Austauſchprofeſſor an der Harvard Uni
verſität.

Aus Thale.
Ginein in die Arbeiter Jugend h Die Soz.

ArbeiterJugend des Bezirks Mittelelbe hat ihre Werbewoche ge
meinſam mit der Partei am 6. bis 13. November feſtgelegt. Unſere
Ortsgruppe der Soz. Arbeiter-Jugend kann ſich nichts Großzügiges
erlauben. Trotzdem will ſie aber hinter den anderen Gruppen
nicht zurückſtehen und veranſtaltet am Freitag, den 11. November
im Städtiſchen Jugendheim einen Lichtbildervortrag.
Thema: „Hinein in die Arbeiter-Jugend“. Das Referat hierzu
wird Jugendſekretär Werner Bruſchke, Magdeburg, halten.
Außerdem wird der Abend durch Rezitätionen, Volkstänze, Sprech
chor und Lieder zur Laute umrahmt werden. Wir hoffen, daß uns
die Parteigenoſſen und genoſſinnen ſoweit wie möglich unterſtüt
zen werden. Der Eintrittspreis wird ſich höchſtens auf 10 bis 20
Pfg. belaufen. Wenn Jhr uns unterſtützt, damit wir wieder eine
lebensfähige Gruppe erhalten, ſo können wir auch Euch unter
ſtützen und Eure Feiern und Feſte im revolutionären ſozialiſtiſchen
Sinne verſchönern. Darum beſucht uns, und macht alle jugend
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen auf unſere Veranſtaltung auf
merkſam. Alſo nochmals „Hinein in die Soz. ArbeiterJugend.
Auskunft und Anmeldung beim Jugendgenoſſen Willi Ackert,
Marktſtraße 2.

Aus Quedlinburg.
(Gie erſte Sonderfahrt des Bedarfsgauto-

omnibuſſes) findet am Sonnabend, den 15. Oktober 1927, ſtatt.
Den hierzu aufgeſtellten Fahrplan und die Fahrpreiſe laſſen wir
hier folgen. Von Huedlinburg nach Gatersleben, Nachterſtedt,
Hoym, Badeborn und zurück. Sonnabends. Hinfahrt:
Huedlinburg ab 850 Uhr, Gatersleben an 920 Uhr, Gatersleben
ab 9.25 Uhr, Nachterſtedt an 940 Uhr, Nachterſtedt ab 9.45 Uhr,
Hoym an 955 Uhr, Hoym ab 10 Uhr, Badeborn an 10.25 Uhr,
Badeborn ab 10.30 Uhr, Huedlinburg an 11 Uhr. Rückfahrt.
Huedlinburg ab 17 Uhr, Badeborn an 17.30 Uhr, Badeborn ab
17.35 Uhr, Hoym an 18 Uhr, Hoym ab 18.05 Uhr, Nachterſtedt an
18.15 Uhr, Nachterſtedt ab 18.20 Uhr, Gatersleben an 18.35 Uhr,
Gatersleben ab 18.40 Uhr, Huedlinburg an 19 10 Uhr. Sonn
tage vor Weihnachten. Hinfahrt: Huedlinburg ab
11.50 Uhr, Gatersleben an 12.20 Uhr, Gatersleben ab 12.25 Uhr,
Nachterſtedt an 12.40 Uhr, Nachterſtedt ab 12.45 Uhr, Hoym an
12.55 Uhr, Hoym ab 13 Uhr, Badeborn an 13.25 Uhr, Badeborn
ab 13.30 Uhr, Huedlinburg an 14 Uhr. Rückfahrt: Quedlinburg
ab 19 Uhr, Badeborn an 1930 Uhr, Badeborn ab 19 35 Uhr, Hoym
an 20 Uhr, Hoym ab 20.05 Uhr, Nachterſtedt an 20 15 Uhr. Nach
terſtedt ab 20.20 Uhr, Gatersleben an 20.35 Uhr, Gatersleben ab
20.40 Uhr, Huedlinburg an 21.10 Uhr. Fahrpreiſe (einfache
Fahrt): Von Quedlinburg nach Gatersleben oder Hoym oder Nach
terſtedt o der zurück 1,10 Re, von Huedlinburg nach Badeborn
o der zurück 0,90 R. Es iſt zu wünſchen, daß der Wagen die
beſtehenden Verbindungen zwiſchen Stadt und Land noch enger
knüpft und den Einwohnern der betreffenden Orte günſtige Ge
legenheit zum Beſuch Quedlinburgs gibt. Etwaige Wünſche wegen
weiterer Sonderfahrten ſind an den Verein der Einzelhändler E. V.
oder an den Verkehrs und Verſchönerungsverein in Huedlinburg
zu richten. Auf das in heutiger Nummer veröffentlichte Jnſerat
wird noch beſonders hingewieſen

Provinz und Rachbarſtaaten.
Genkhin, 14. Oktober. (Die Stadtverordneten wahl

für ungültig erklärt). Am 27. März ds. Js. fanden hier
Stadtverordnetenwahlen ſtatt. Die Mieterpartei Altenplathow
brachte hierbei 171 Stimmen auf. Sie erhielt aber kein Mandat,
weil dazu 172 Stimmen erforderlich waren. Die Meter erhoben
Einſpruch, weil zwei Ehepaare, die beſtimmt die Mieterliſte ge
wählt hätten, von der Wahl zurückgewieſen ſind, da ſie nicht in
der Wählerliſte geſtanden hätten. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung wies den Einſpruch ab. Dadurch, daß die Mieker keinen Sitz
erhielten, hat die Wirtſchaftsvereinigung einen Sitz mehr erhalten.
Der Bezirksausſchuß in Magdeburg hat nun auf der Klage der
Mieter die Ausführungen der Mieterpartei ſich zu eigen gemacht.
Die ganze Wahl iſt für ungültig erklärt worden. Die Koſten fal
len der beklagten Stadtverordnetenverſammlung zur Laſt. Die
beiden Parteien erklärten ſich mit dem Urteil einverſtanden.

Eine entwerkete Prämien-Verloſung. Aus Budapeſt berich
die „Frankfurter Zeitung“: Vor einigen Tagen hat hier eine Ver
loſung der im Jahre 1917 zu Kriegsfürſorge und Volkswohlfahrts-
zwecken emittierten Prämienanleihen des Ungariſchen Vereins vom
Roten Kreuz ſtattgefunden. Dieſe Loſe befinden ſich zu Hundert-
tauſenden im Beſitze der ärmſten Volksſchichten. Es bedurfte ſei
nerzeit der größten Protektion, um in den Beſitz dieſer zu zehn
Kronen emittierten Loſe zu gelangen. Bei der jüngſten unter den
üblichen Förmlichkeiten veranſtalteten Ziehung wurde ein Los mit

Milglieder, auch die Jugendlichen, ſich daran beteiligen. Treffpunkt.40 Pengs und eines mit 80 Heller als Haupktreffer, außerdem
ler Loſe mit je 8 Heller und 30 Loſe mit je 2, ſage zwei Hel
her gezogen. Es iſt nicht bekannt, ob den „Glückskindern“ dieſer

Betrag zugeſendet wird oder ob ſie ſich, wenn ſie eventuell in der
Provinz wohnen, gegen Vorweiſung des Hriginalloſes perſönlich
am Kaſſenſchalter melden müſſen.

Aus dem Gerichtsſagal.
Kleine Strafkammer Halberſtadt.

(Sitzung vom 12. Oktober.)
Frau Eiſenbahnoberſekretär und Frau Bankdirektor. Ein

Eiſenbahnoberſekretär war früher Vorſitzender eines Miekervereins.
Es waren Differenzen zwiſchen ihm und dem Verein entſtanden
und er ſollte deshalb ſeines Poſtens enthoben werden. Mehrere
male wurde er aufgefordert, das dem Verein gehörende Eigentum,
Akten, Schreibmaſchine uſw. herauszugeben Erfolglos. Deshalb
wurde ein Gerichtsvollzieher in Begleitung des neuen Vorſitzenden
in die Wohnung geſchickt, um eine Zwangsvollſtreckung vorzuneh
men. Jhnen wurde ſeitens des Eiſenbahnoberſekretärs ein recht
herzlicher Empfang zu teil. Den neuen Vorſitzenden wollte man
erſt gar nicht in die Wohnung hineinlaſſen. Schließlich gelang es
aber doch. Nun bekamen die beiden Herren allerkei freundliche
Koſenamen zu hören Man verſuchte ſogar, einige Sachen der Be
ſchlagnahme zu entziehen Es ging ſchließlich ſo weit, daß man
einen Polizeibeamten zur Hilfe herbeiholen mußte. Nachher kam
auch noch eine Frau Bankdirektor, die die Familſe des Eiſenbahnober

ſekretärs beſuchen wollte in die Wohnung. Dieſe beteiligte ſich ſo
fort an dem Streit. Frau Bankdirektor ſchreckte ſelbſt nicht davor
zurück, einige Tage ſpäter an die vorgeſetzte Behörde eine Be
ſchwerde über den Gerichtsvollzieher einzureichen, die nur ſo von
Kraftausdrücken ſtrotzte. Aus dieſem Grunde mußte ſich Frau Bank
direktor wegen Beleſdigung verantworten. Sie wurde, nachdem
das Wernigeröder Amtsgericht auf Freiſpruch erkannt hatte, vom
Berufungsgericht zu 50 Mark Geldſtrafe verürteilt. Gegen Frau
Eiſenbahnoberſekretär wird wahrſcheinlich noch ein Meineidsver-
fahren eröffnet werden, ihre Ausſage, die im ſchroffen Gegenſatz
zu allen anderen Zeugenausſagen ſtand, wurde genau protokol
liert.

Zu hart verurkeilt. Zwei oft vorbeſtrafte Frauen waren, nach
dem ſie zunächſt vom Amtsgericht freigeſprochen waren, von der
kleinen Strafkammer als Berufungsinſtanz wegen Diebſtahls im
Kückfall, es handelt ſich um je 6 Pfund Spargel, zu der dafür gel

tenden Mindeſtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Dage-
gen hatten die Angeklagten Reviſion an das Oberlandesgericht ein
gereicht. Dies hatte feſtgeſtellt, daß trotz der Vorſtrafen noch kein
Rückfall vorlag und die Sache deshalb zur nochmaligen Verhand
lung an die kleine Strafkammer zurückverwieſen. Die Strafe
wurde nunmehr auf je 3 Wochen Gefängnis ermäßigt.

Große Strafkammer Halberſtadt.
Sitzung vom 13. Oktober.

Nochmals der Verleger der Oſchersleber „Neueſten Nachrichten.

Bekanntlich war vor einiger Zeit der Verleger B., der ehemalige
Beſitzer der rechtsſtehenden Oſchersleber N. N. wegen ſchwerer Ur
kundenfälſchung in 4 Fällen zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Gegen das Urteil hatten Angeklagter und Staatsanwalt
Berufung eingelegt, letzterer deshalb, weil B. von einer Reihe von
Betrugsfällen freigeſprochen war. Bekanntlich waren Kie Oſchers
keber N. N. wirtſchaftlich vollſtändig zuſammengebrochen. Um
Zwangsvollſtreckungen zu vermeiden, hatte er in 4 Fällen en be
kreffenden Lieferanten kleine Beträge von 10, 12 Mk. uſw. geſchick
und dieſe auf dem Poſtabſchnitt in 100, 112 Mk. uſw. geändert und
dieſe dann dem Gerichtsvollzieher vorgelegt. Die Verteidigung des
Angeklagten ging hauptſächlich wieder darauf hinaus, dem HGerichls-
vollgieher Nachläſſigkeit im Dienſt vorzuwerfen. Der Staatsanwalt
beantragte eine Zuſatzſtrafe von 2 Monaten Gefängnis und daraus
eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten und 2 Wochen Gefängnis

gen zu verwerfen, d. h., es bleibt bei der vom Schöffengericht er
kannten Strafe. B. wird ſich, wie der Vorſizende mitkteilte, noch
wegen einer ganzen Reihe ähnlicher Straftateg zu verantworten
haben.

Verworfene Berufung. Der Kaufmann K. war wegen Zuhälte
rei zu 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahren Ehroérluſt verurteilt. Er
hatte ſeine eigene Frau zur Gewerbsunzucht angehalten, um mit
ſeiner Geliebten, einem adligen Fräulein, ein ſorgloſes Loben füh
ren zu können. Die von dem Angeklagten gegen 213 Arteil einge
lege Berufung wurde verworfen.

Sport.
Deutſcher Boxmeiſter im Weltergewicht.

Heéechnomnmn Be zr

e

Karl Sahm
iſt durch Disqualifikation des Ex Meiſters Grimm deutſcher Mei
ſter im Weltergewicht geworden.

Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt Am kommenden Sonn
lag fahren der Kunſtfahrer Hechler und die Rallballſpieler nach
Blankenburg zum Herbſtvergüngen, um den Bruderverein zu unter
ſtützen. Jntereſſenten, welche mit nach Blankenburg fahren wollen,
treffen ſich abends 5 Uhr auf dem Holzmarkt. Die Motorradfahrer
fahren um 6 Uhr ebenfalls vom Holzmarkt ab. Wir bitten um rege
Anteilnahme.

Arbeiter Schachklub.

nach HOuedlinburg zum Städtekampf.
Sonntag früh 820 Uhr fährt der Verein

Es wird erwartet, daß alle

8 Uhr am Bahnhof, wo auch die Fahrtentſchädigung ausgehändigt

wird.

zu bilden. Das Gericht kam jedoch zu dem Ergebnis, beide Berufun

Radſport vom Sonntag, den 2. 10. 27. Halberſtadt (BOR) Der
vor einiger Zeit neugegründete Radrenn- und Tourenklub Meiſter
hielt am Sonntag ſein Einführungsrennen ab, bei welchem gleich
zeitig die Klubmeiſterſchaft ausgefochten wurde. Die Strecke be
trug 95 Kilometer und führte über Wilhelmshöhe, Pfeifenkrug,

Blankenbürg, Timmenrode, Warnſtedt, Quedlinburg nach Halberſtadt
und mußte zweimal durchfahren werden. Obwohl nur Mitglieder
des Vereins zugelaſſen wurden, konnken vom Starter 15 Fahrer
auf die bergige Strecke geſchickt werden. Die Fahrer verſammelten
ſich im Kaſino und fuhren geſchloſſen zur Harzſtraße zum Stant
platz. Der Start erfolgte in drei Gruppen. (A. B. C)) Die ELeute
hatten 15 Minuten, die BLeute 10 Minuten Vorgabe erhalten.
Infolge de nebligen Wetters konnte der Start erſt gegen 8,35 Uhr
vor ſich gehen. Die AFahrer Aſch, Koch, Kögel und Werny nah
men die Verfolgung ſofort energiſch auf und konnten kürz vor
Harsleben die erſten Vorgabeleute überholen. In der 2. Runde
wurde die Verfolgung noch ſchärfer unternommen, und kurz hinter
Blankenburg waren die letzten Vorgabefahrer überholt und hinter
ſich gelaſſen. Kurz vorher war Kögel am Pfeifenkrugberg infolge
Wadenkrampfes abgefallen. Das bis dahin hochintereſſante Rennen
geſtaltete ſich nun zu einem erbitterten Kampf zwiſchen den 3 A
Fahrern Aſch, Koch und Werny. Die verſchiedenen Abſchüttelungs
verſuche der Favoriten gegenſeitig waren ergebnislos. In Hued
linburg trat Werny zum Spurt an, und Aſch verpaßte den An
ſchluß und konnte den verlorenen Boden nicht wieder aufholen.
Koch und Werny lieferten ſich nun ein prachtvolles Duell, daß nach
einem glänzenden Endſpurt von Koch mit einer halben Radlänge
vor Werny gewonnen wurde. Die einwandfreie Hrganiſation des
Rennens, die zur Verfügung ſtehenden ſchönen Preiſe und der
ganze Sportgeiſt der Meiſterleute trugen dazu bei, daß der Ver
anſtaltung vollſtes Gelingen beſchert war Eine beſondere Leiſtung
vollbrachte unſer Sportkamerad Dolle, der als 36jähriger, den 7.
Platz belegte und Bullig als Anfänger den 4. Das iſt der beſte Be
weis dafür, daß es mit dem Nachwuchs im MeiſterKlub gut be
ſtellt iſt. Am Abend fand noch die Weihe des von den Meiſterwer
ken geſtifteten Banners ſtatt. Ergebniſſe Koch 2 Stunden,
51 Min. Werny I Radlänge hinter Koch; Aſch 2 Stunden 52 Mi-
nuten, 18 Sekunden; Bullig 3 Stunden 4 Minuten 31 Sekunden
(10 Min. Vorgabe); Schurmann 3 Std. 10 Min. 14 Sek. (10 Mi
nuten Vorgabe); Kögel 3 Std. 10 Min. (Dicht auf AFahrer): Dolle
dicht auf (15 Min. Vorgabe, Altersfahrer); Großhaus 3 Std. 22
Minuten 17 Sek. (10 Min. Vorgabe); Meyer 3 Std. 35 Min. 16
Sek. (10 Min. Vorgabe); Krauſe dicht auf (10 Min. Vorgabe);
Voigt dicht auf (10 Min. Vorgabe); Fredersdorf 3 Std. 37 Min.
12 Set (10 Min. Vorgabe); Paul 8 Std. 50 Min. 7 Sek. (I5 Min.
Vorgabe, 15 Jahre alt).

Veranſtaltungen
Aſta Rielſen in einem neuen Film. Jm Lichtſchau ſpiel

haus läuſt von heute ab der neue NielſenFilm „Laſter der
Menſchheit Die Preſſe urteilt über das Wiedererſcheinen
Aſta Nielſens, die jahrelang nicht gefilmt hat. Aſta Nielſen
hat Szenen, wie man ſie kaum im Film ſah. Gelähmt, zerſtört, zer
rüttet, ohnmächtig liegt ſie da, erwacht kaum und weiß, nebenan
bereitet man ihrem Kind das Schickſal, das ſie ſelbſt zerriß Und ſie
hebt ſich halb auf und ſinkt zurück und hebt ſich von neuem, kriecht,
grauenvoll, kriecht aus dem Vett, kriecht am Boden in aller Hual,
die je erlebt war, taſtet ſich hoch, kann ſich nicht halten, ſtürzt kriecht,
zittert ſich empor aus tödlichſter Schwäche und ſteht gebrochen, ſteht
aufrecht, iſt da und behütet ihr Kind Sie iſt unſäglich ergreifend.
Dem Regiſſeur Meinert, der den heiklen Stoff (von Les Birinſki
taktvoll und gut komponiert) mit einigen wirklich großen Szenen
faſt zu einer Tragödie im hohen Sinne Umknetete, iſt nie zu ver
geſſen, daß er uns dieſe einzige Tragödin des europäiſchen Films
neuentdeckt hat.
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ERKCARUNG Oh G eiter Ghatb bedeckt o wolkig. ebedeckt. Regen
Schnee Duost. Nebel Gewitter AGcoupein Ato gel. O Stile en ieicht.

OersW Voher Str. Die Ptene fregen mit gem Winde bie eingezeichneten linien
(180d on verbinden die Orte mit gleichem tüfraruck. Die neben den Orten stenenden

Zohten geden die lufttemperarur an.
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis 15. Oktober abends
Zwiſchen den Hochdruckgebieten über Weſt und Oſteuropa be

findet ſich eine langgeſtreckte Furche niederen Drucks, in der ſich
verſchiedene Zentren zu entwickeln ſcheinen. Unſer Bezirk befindet
ſich zurzeit noch im Bereiche des öſtlichen Baromaximums, ſo daß
bei ſüdöſtlichen Winden noch ziemlich heiteres Wetter vorherrſcht.
Am Freitag werden wir jedoch in das Strömungsfeld der weſt
lichen Antizyklone kommen, wo eine breite Nordſtrömung ſich be
reits bis zum Kanal hin vorgearbeitet hat. Das Wetter wird da
her keine weſentliche Aenderung erfahren. Bei Winden nördlichen
Urſprungs iſt neblig-etrübes Wetter mit Neigung zu Regenfällen zu

erwarten.

Ausſichten: Bei nördlichen Winden neblig-trübes Wetter
mit Neigung zu leichten Regenfällen. Temperatur zwiſchen 8 und
10 Grad ſchwankend.
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Achtung, Reichsbannerkameraden.
Am Sonnabend kreken ſämkliche Bezirke um 181 Ahr (61 Ahr)

auf ihren Bezirksſammelplätzen an.

Die Bezirke treffen ſich um 19 Uhr (7) auf dem Domplatz. Hier
findet auch die Verteilung der Fackeln ſtatt.

Der Abmarſch vom Domplatz beginnt pünktlich um 191 Uhr.
Es wird erwartet, daß ſich jeder Reichsbannermann, auch die

jenigen, welche keine Windjacke beſitzen, an dem Umzug beteiligt.

Halberſtadk. Kameraden, für die Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag fehlen uns für auswärtige Kameraden Huartiere. Wer
einen Kameraden beherbergen kann, melde dies ſofort beim Bezirks
führer oder beim Kameraden O. Bollmann. Auch Kamerad Förſter

ling nimmt Huartiermeldungen entgegen Kameraden, denkt daran

wie es Euch bei auswärtigen Veranſtaltungen gefreut hat, wenn
ihr ſelbſt ein gutes Quartier hattet. Zeigt euch auch in dieſem Falle
als die bekannten gaſtfreien Halberſtädter.

Halberſtadt. Heute Freitag, den 14. Oktober, abends 20 Uhr,
findet beitn Kameraden Otto Bollmann, Bakenſtraße 63, eine kom
binierte Sitzung ſtatt, an der teilnehmen: Der Vorſtand des Reichs
banners und der Vorſtand der Partei, weiter die von der Partei
gewählte Kuartierkommiſſion, ſowie die techniſche Leitung und alle
Bezirksführer des Reichsbanners. Vollzähliges Erſcheinen iſt er
forderlich.

Halberſtadt. Spielerkorps. Morgen Sonnabend treten ſämtliche
Spielleute um 107 Uhr beim Kameraden Otto Bollmann an. Es
iſt unbedingt Pflicht eines jeden Kameraden, pünktlich zur Stelle zu
ſein. Hörner ſind mitzubringen.

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Sonntag mittag 152 Uhr fährt
das Spielerkorps nach Athenſtedt zur Beerdigung des Kameraden
Jung.

Langenſtein Alle Kameraden, Wie am Sonnabend den 15. d.

Mts. abkommen können, beteiligen ſich am Fackelzug in Halberſtadt.
Es richtet ſich jeder ſo ein, daß er um 7 Uhr auf dem Domplatz iſt.

Thale. Sonntag, den 16. dieſes Monats vormittags 930 Uhr
findet beim Kameraden Schinkel unſere Monatsverſammlung ſtatt.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. Kameraden, die
zum Kulturtag nach Halberſtadt wollen, fahren Sonnabend 18,40
Uhr. Radfahrer 18,30 Uhr.

Sonnabend, den 15. Oktober.

Berlin. 20,30 „Vom Gaſſenhauer bis zum Schlager“ Geſang)
22,30—0,30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 21 „Humor in der Muſik“ (Muſik, Geſang). 22,15 bis

24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 „Wunſchabend im Oktober. Anſchließend Ueber

tragung aus Cafe Wallhof.
Langenberg. 20,45 „Funkbrettel“ Uebertragung von Dortmund

Auf die in Nummer 234 dieſer Zeitung ver
öffentlichten Bekanntmachung des Bezirksausſchuſſes,
die Eintragung der Waſſerrechte des Kohlgarten
grabens betreffend, wird mit dem Bemerken hin
gewieſen, daß die Unterlagen zu dieſem Antrage
in Polizeibüro, Zimmer 1, vom 9. Oktober bis 9
November 1927 ausliegen.

Wernigerode, den 9. Oktober 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

Schloß -LichtspieleS Freitag bis Montag eJ Moshentags 6 Uhr Sonntags 5 Dhr
I Tusglick Ietate Vorstellung 9 Uhr
in Vrlim, der die Herzen eroberteMein Heidelbers

ich Kann dieh nie vergessen.
der letzte Teil vonen had' mein Herz in ſeideſberg verloren

Hauptdarsteller:
Dorothea Wieek Vivian Gibson

Carl PIaten SI von Schlettow Ernst Höfer u. a.
Auberdem:

S Ein Abend im Moulin Rouge SDie sehsnheit des bagriseh. Waldes
4 Luſtkampf. —Denlig- Woche

Horren-,

Knabenbekleid.,
kleidung, Herren- Artikel.

t gelons wir äen
auf haben, sind dillig, Roht- u.
Wasohecht und äduroh Verstär-
ne am Knie Sitz u. Men

gen unerrsight in der
Haltbarttett.

Rinaelne geſütterke

Joppen und Hosen
Soher Auswahl zubilligen Brefses.

Burschen und
Berufs

Stoff Anzuge
in alen Tarben und TBormen.

farbigen u. hwee

en in allen Preislagen

Na aE.

Kaufen Sie Ihrem Jungen zum
Sohulbeginn einen neuen Anzug
der als Strapagen ausbält. Bei
der Rlberfelder Herrenkleider-
fabrik nden Sie aus einer
großen Auswahl bestimmt das,
Was Sie suohen. Außerdem

erhalten Sie dort

3-4 Monate Kredit
oder 19 Prozent Rabatt

bei Barzahlung.

Verkaufsstehe: Andnten, Bahnhofsere 22
bei Allex Sattler.

Holzarbeiter- Verband
Verwaltungsſtelle Wernigerode.

Sonnabend den 15. d. M. abends s Ubr
findet im Gewerkſchaftshaus (Gartenſaal) unſere

Werhe Verſammlung

ſtatt, wozu wir alle Berufskollegen einladen-

Der Vorſtand.

Abel Geſangverein Harmonig

Haſſerode.

Schmücken Sie Ihr Heim mit einer
houeh, modernen Wand Bekleidung

Große Auswahl in schönen billigen Mustern

Lichtechte RKünstler- Tapeten

Moderne Borden und Friesen
Linkrusta-Leisten

a Sillige Preise
Julius Plachtas Sohn

Nöschenrode, Kaiserstraße Nr. 27.

Homen
Flomensehmalz

Kleinfleisch.
Pfots h
Pfoten I. Gelee
ges Eisbein m. Pf.
968, Pishein o Pf.
Schweinsrippehen

Spezialkarte

Malermeister

Sonnabend, den 15. Oktober, 20 Uhr
findet in der Neuen Quelle unſer

A0jäht. Gtiftungs-Feſt

verbunden mit unſerem Herbſtvergnügen

beſtehend aus Konzert, Theater und
Ball ſtatt.

Hierzu ladet Freunde und Gönner
des Geſanges ergebenſt ein.

Der Vorſtand.

Habe mein Geſchäft von Burg
ſtraße 31 nach

Bahnhofſtr. 2
r Eggelings e

la Rinderleber, la Hammelſleiſch
la Maſtochſenbraten

n bekannter Güte zu äußerſt kalkulierten Preiſen.

Hamburger Gefrierſleiſch Halle.

verlegt
und empfehle:

tapllen frische Bratwurst Pfund 1.40

Aufschnitt in reicher
Mieclerlage in Wernigerode, Burgstr. I2

l

Pfund 100 Bratenschmalz Pfund 9.50
Pfund 1.20 Landsülzes. Pfund 1.00
Pfunck 9.25 Bauernmettwurst Pfund 2.00
Pfunch 0.25 Sülzkotelestt Stück 0.70
Pfund 0.30 Bierwürstehen Ffüok 0.35
Pfund 0.60 Riesen-Bouillonwurst, Stück 0. 30
Pfunch 0,80 frische Leherwurst Pfund 1 30
Pfund 0 65 fstts Rotwurst Pfund 0.90

(aut Bestellung)

Freitag 14. Oktober,
vormittags 9 Uhr

Die Kleidung
ACſff nn n n d de nd nnd dnnnnnnicondnnnn II iſſchen werden ſchnell und fanber

angefertigt in der
Harzer Volksſtimme

gller Art
für jeclen Beruf
DcDDDCCkkccx u

finden Sie

in größter Auswahl
h FEUERBESTATTUNGS-VEREIN

vormals Voſſes-Feuerbestattungs- Verein Gross- Berlin a. G

Kirſchwein

Grdbeetwen

Stachelheerwein

Apfelwein

hillin und i

n wen Derchen, Soſas,SeinenFederbetten Patent
und Auflege- Matratzen
ber Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im
Vettenhaus Otto

warme Wurſt
empfiehlt

Friſch geſchlachtetes

Roßfleisch
Sauerfleiſch,

Die Schlachthofver

bei h in beſt men Kaiſerſtr. 62 Ernst GotheUnt Rolehgauſent Grüneſtraße I.Bernhardguhrmann Neuheiten

an jrüher Ottostr aße Nr, 26, in Zur Anferti nru J Unseſo ßüroräumo, befind. sich ab e Breiteſtraße 74. Hüten n ertigu
den 15. Oktober 192 9 MützenM ARKT S9 (Ecke Unterengen-Sasse) reibank blaue Tuchmützen Herren und

DMMEGMGBDBXBBG. wovon wir gefl. Kenntnis zu nehmen en es Krawatten Damen Garderobec l u. 3-—6 Uhr. Fernr. 912. unſer derBreitestraße 60 6ésehäftsotunden: baren re e e h e n es empfiehlt ſich
e e S di geeneſeen ermann Goo Hermann Wilke.

Marktſtraſte s Koch ſtraße A.waltung
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